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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Die Beweiſe herzlicher Theilnahme und treuer Anhänglichkeit, 
welche Ich in Folge des gegen Mich verübten Mordverſuchs von 
allen Seiten, jelbft weit über die Grenzen Preußens hinaus, empfan⸗ 
gen und welche theils in Adreſſen von Staats- und Kommunal⸗ 
behörden, Korporationen und Vereinen, theils in Schreiben von 
Privatperſonen ihren Ausdruck gefunden haben, find ſo zahlreich, 


daß Ich Mich gedrungen fühle, Deinen Dank dafür öffentlich aus. lage gewonnen werden ſoll. Namentlich wird die Beſtimmung des 


zuſprechen. — Für die ſchmerzlichen Empfindungen, welche jenes 
traurige Ereigniß in Mir hervorrufen mußte, habe Ich vollen Er⸗ 
ſatz gefunden in den, Meinem landes väterlichen Herzen jo wohl: 
thuenden unzweideutigen Kundgebungen der Liebe und des Ver⸗ 
trauens Meines Volkes, und indem ſomit die Frevelthat, welche 
Mein Leben bedrohte, Mir zum reichen Gewinn geworden iſt, er⸗ 
kenne Ich darin eine erneuerte Aufforderung zum Danke gegen den 
Herrn über Leben und Tod, deſſen ſchirmende Hand die mörderiſche 
Kugel von ihrem Ziele abgelenkt hat. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, dieſen Meinen Erlaß 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Baden⸗Baden, den 2. Auguſt 1861. 

Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium. 


Berlin, 8. Auguft. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Stadtrichter Rauſcher zu Königsberg; und den Stadtrichter 
Friedensburg zu Breslau zu Stadtgerichts⸗Räthen; jo wie den Staats. 
Prokurator Kewenig in Trier zum Ober⸗Prokurator bei dem Landgerichte in 
Aachen zu ernennen; dem Gerichts-Aſſeſſor von Roſenberg zu Breslau; 
und dem Staatsanwaltsgehülfen Lanz in Spremberg den Charakter als Staats 
anwalt zu verleihen; ferner die Kreisrichter Moellenhoff und Behrnauer 
in Wollſtein, Wittig in Krotoſchin, Schüler⸗Baudeſſon in Rawicz, 
Rappold in Goſtyn und von Lewandowski in Schroda zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen, dem Rechtsanwalt und Notar Rüden burg zu Pleſchen 
den — als Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten 
von Kuczkowski zu Poſen den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
endlich dem Direktor der Gemälde. Gallerie der Muſeen, Geheimen Regie- 
rungs⸗Rath Dr. Waagen zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Kaisers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens zweiter 
Kͤlaſſe in Brillanten zu ertheilen. 
. Der Notariats⸗Kandidat Hofmann iſt zum Notar für den Friedensge 


1 richts Bezirk Schweich, im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung feines 
1 2% 2 — 
Der 


„Referendarius S ehre ce iſt zum Geheimen revir 


alor exnannt worden. g * a 
Ihre un e Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen ift von hier 
nach Landeck abgereiſt. 
0 See Se. Fürſtliche Gnaden der Furſt zu Carolath : 
Beuthen, von Carolath; Se. Exzellenz der Staatöminijter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, von der Hepdt, von Marienbad; Se. Ex⸗ 
zellenz der Wirkliche Geheime er 077 li 1 2 
i t 5 ogau; der . . 
— —-— be bene g Dr. Lehnert von Bred- 
Dper-Regierungs-Rath Keller von Driburg. 
Divifion, 


Sekretär, Wirkliche Geheime 


lau; Wirkliche Geheime 
rg ab — > General-Major und Kommandeur der 10. 


von der Mülbe, nach Poſen. Ads 


Das 29. Stück der Gejegfammlung, welches heute ausgegeben wird, ent» 
halt unter Nr. 5413 das Geſetz, betr. einige Abänderungen des Geſetzes wegen 
Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 30. Mai 1820. Vom 19. Juli 1861. 

Berlin, den 8. Auguſt 1861. 

Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


London, Mittwoch 7. Auguſt. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Newyorker Nachrichten vom 27. b. M. erhielt die Bun⸗ 
desarmee fortwährend Verſtärkungen. Die Separatiften 
rückten zum Angriffe gegen Harpers Ferry vor. In einem 
offiziellen Berichte des engliſchen Admirals an ſeine Regie⸗ 
rung wird die Blokade der Suͤdhäfen für ungenügend erklärt. 

Paris, Mittwoch 7. Auguſt. Uebermorgen wird zu 


Ehren des Königs von Schweden eine Revue ftattfinden. 
(Eingeg. 8. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 
reußen. I Berlin, 7. Auguſt. [Reife des Königs 
nach Chalons; Diplomatiſches;z die Reform des Her» 
renhauſes; Dementi; Preußen und Oeſtreichz die An⸗ 
erkennung Italiens.] In Betreff der Reiſe des Königs nach 
alons erfährt man aus zuverläſſiger Quelle, daß dieſelbe von 
Jaden-Baden aus jedenfalls nicht ftattfinden wird. Die daſelbſt 
nicht ſowohl in Folge des Attentats, als vielmehr in Folge der un. 
unterbrochen erſchienenen Deputationen und 
beſuche unterbrochene Kur hat die Aerzte Sr. Majeftät veranlaßt, 


eine Verlängerung des Aufenthaltes in Baden⸗Baden für erforder⸗ 


lich und von dort eine Nachkur im Seebade zu Oſtende für geboten 
zu erklären. Nichtsdeſtoweniger nimmt man als ziemlich feſtſtehend 
an, daß ein Zusammentreffen der Monarchen von Preußen und 

rankreich ſpäterhin ſtattfinden werde. — Was in den Organen der 
Preſſe über den demnächſtigen Nachfolger des Grafen Bernſtorff 
auf deſſen Geſandtſchaftspoſten in London berichtet wird, reduzirt 

ch einfach auf völlig vage und leere Vermuthungen. In dieſer 
Beziehung fteht überall noch nichts feſt und wird erft ſpäterhin eine 

niſcheidung darüber getroffen werden, wer in Zukunft die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Preußens am Hofe zu St. James zu überneh 
men berufen ſein dürfte. — In Betreff der Reform des Herrenhaus 
les ſteht jo viel feft, daß bis zum kommenden Herbſt eine Modifi⸗ 
n in den Vertretern dieſer Körperſchaft inſoweit eintreten wird, 


die Regierung verfafjungsmäßig eine ſolche einſeitig vorzuneh⸗ 


Beglückwünſchungs⸗ 


kanntlich außer dem Borfipenden der 


Pückler, der Ober⸗Konſiſtorialrath, 


Donnerstag den 8. Auguſt 1861. 


Doſener Zeit 


men ſich in der Lage befindet. Dies kann auf dem Wege des mit 
dem Geſetze wegen Bildung der Erſten Kammer ſeiner Zeit erſchie⸗ 
nenen Reglements geſchehen, deſſen Aenderung, da es ſich dabei 
nur um eine Ausführungsverordnung handelte und handelt, die 
Regierung ohne die übrigen Faktoren der Geſetzgebung vornehmen 
kann. Dieſe Aenderung wird nun dahin vor ſich gehen, daß in Be⸗ 
treff des alten und befeſtigten Beſitzes (der kleineren adligen Grund⸗ 
befiger) theils eine Reduktion eintreten, theils eine andere Grund⸗ 


Reglements eine Aenderung erfahren, wonach ein 100 jähriger Befig 
des betreffenden Grundſtückes für maaßgebend zur Vertretung im 
Herrenhauſe beftimmt wurde. — Die Nachricht, es jet in Hamburg 
im Namen einiger kleineren Uferſtaaten eine Denkſchrift ausgearbei⸗ 
tet, worin die betreffenden Regierungen beantragten, ſie in Hinblick 
auf ihre Beiträge zum Behufe der Küſtenvertheidigung von der 
Stellung ihres Bundeskontingents zu entbinden, entbehrt bis jetzt 
der Begründung, wenigſtens iſt hier über die Exiſtenz einer ſolchen 
Denkſchrift oder auch nur über die Abſicht, eine ſolche abzufaſſen, 
nichts bekannt geworden. 


Es iſt kaum glaublich, in welcher eben ſo ungeſchickten wie 


jeder vernünftigen politiſchen Auffaſſung baren Weiſe die Wiener 
Preſſe ein Geſchäft daraus macht, die in Ausſicht ſtehende Reiſe 
des Königs nach Chalons, oder überhaupt ein Zuſammentreffen 
der Souveräne von Preußen und Frankreich zu verdächtigen. Bald 
würde nach der Verſicherung von jener Seite ein ſolcher Beſuch den 
König von Preußen als von Frankreich protegirt darſtellen, bald 
wird hervorgehoben, daß, wenn Preußen aus Anlaß einer ſolchen 
Zuſammenkunft ſich beſtimmen ließe, Italien anzuerkennen, dies zu 
einer feindſeligen Stellung zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten führen müßte. Ebenſo albern wie die erſte Behauptung, 
iſt dieſe letztere ſinnlos. Oeſtreich kann vernünftigerweiſe doch 
ſchwerlich daran denken, die Lombardei wieder zu erobern und hat 
vollauf damit zu thun, ſeine innere Entwickelung und Kräftigung 
auf der Bahn ſeiner neuen Verfaſſungsinſtitutionen zu vollziehen 
und zu konſolidiren. Um aus dem bisherigen Konkordatsſtaate ſich 
zu einem Staate wahrhaft religiöſer Gleichberechtigung, um aus 
dem finanziellen Wirrniß ſich zu geordneten Zuſtänden im Staats- 
baſiries Gemeindeleben zu ſchaſfen 2. f. w. beharf Deſtreich el 

a Gemeindeleben zu ſchaffen u. ſ. w. bedarf Oeſtreich einer 
leg Entwickelung 255 422 umſichtigen Förderung und Er⸗ 
ſchließung aller Quellen der Volkswohlfahrt. Legitimitätsträu⸗ 
mereien und eine Wiederaufnahme feiner ihm jo verderblich gewor- 
denen früheren italieniſchen Politik würden nur verhängnißvoll für 
Oeſtreich ſein. Aus dieſem Grunde könnte auch in einer Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien von Seiten Preußens, wenn dieſes 
Letztere ſich in ſeinem Intereſſe dazu eventuell entſchließen ſollte, 
nichts gefunden werden, was einen feindlichen Gegenſatz zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich herbeiführen müßte. Um bei dieſer Gelegen⸗ 
beit eine andere Seite der Frage wegen der Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien zu berühren, ſo kann man den Akt einer ſolchen 
Anerkennung z. B. von Seiten Schwedens völlig natürlich und 
berechtigt, die Art und Weiſe jedoch zugleich im höchſten Grade 
auffallend finden, wie der Spezialbevollmächtigie Victor Emanuels, 
Torrearſa, zu Stockholm vom Hofe ſowohl wie von der Bevölkerung 
empfangen wurde. Der dabei entwickelte Enthuſiasmus erſcheint 
der Art, daß er faſt auf die Vermuthung führt, Schweden betrachte 
die italieniſche Annexionspolitik als ein muſtergültiges und nach⸗ 
ahmungswerthes Beiſpiel und habe nicht übel Luft, bei ſich darbie⸗ 
tender Gelegenheit in Seeland und Fünen eine Volksabſtimmung 
zu improviſiren, um auf dieſe Weile ſeinen Traum einer ſkandina⸗ 
viſchen Union durch Annexionen auf gut italieniſch zu verwirklichen. 


( Berlin, 7. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König ſoll, wie man in den hieſigen militäriſchen Kreiſen aus 
Baden-Baden wiſſen will, die Reiſe nach dem Lager von Chalons 
vorläufig aufgegeben haben; man vermag jedoch nicht anzugeben, 
was den König hierzu veranlaßt hat. Ob der Beſuch des franzö⸗ 
ſiſchen Lagers ſpäter von Oſtende aus erfolgt, darüber iſt man zur 
Zeit hier in völliger Ungewißheit, man zweifelt aber daran, weil 
der König alsdann anderweitig zu ſehr in Anſpruch genommen iſt 
und für den Aufenthalt in Oſtende überdies nur 3 Wochen be⸗ 
ſtimmt find. Der König von Sachſen hat in Baden-Baden nur 
wenige Stunden zum Beſuche verweilt und iſt dann feiner Gemah— 
lin nach Luzern gefolgt. Der Großherzog von Oldenburg verweilt 
immer noch in dem Kurorte und hatte dort wiederholt Beſprechun⸗ 
gen mit dem Miniſter v. Schleinig. — Die Frau Prinzeſſin Karl 
iſt heute Morgens nach Landeck abgereiſt; ihr Gemahl gab ihr bis 
zum Bahnhofe das Geleit. Nachmittags war beim Prinzen Karl 


ein Diner, an welchem der Prinz Albrecht (Sohn) und einige hier 


eingetroffene fürſtliche Perſonen theilnahmen. Abends beſuchte der 
Prinz das Viktoriatheater und nach dem Schluß der Vorſtellung 


fuhr er wieder nach Schloß Glienicke zurück. — Die vom Könige 


zur Entwerfung eines Programms für die Krönungsfeierlichkeiten 
beſtimmte Immediatkommiſſion it mit ihren Berathungen noch 
nicht zu Ende. Dieſe Kommiſſion verſammelt ſich faſt täglich zu 
einer Konferenz im Miniſterium des Innern unter dem Vorſitz 
des Grafen v. Schwerin. Das Protokoll führt, wie ich höre, der 
Unterſtaatsſekretär Sulzer. Mitglieder dieſer Kommiſſion find be⸗ 

| ber⸗Zerimonienmeiſter 
Graf Stillfried⸗Alcäntara, der Ober⸗Hof und Hausmarſchall Graf 
Hof» und Domprediger Dr. 
Snethlage und der Geheime Oberbaurath Stüler. Herr Sneth⸗ 
lage nimmt an den Berathungen nicht Theil, da er ſich bekanntlich 
in der Nähe der Koͤnigin⸗Wittwe zu Reichenhall befindet. Hat 


N 


ge befriedigend zu l en, ein auf geſunde Grundſätze 


183. 


Jnuſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
R eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 


ung © e An a 


tion zu richten und werben 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


die Kommiſſion das Feſtprogramm im Entwurfe vollendet, dann 
reiſt der Ober⸗Zerimonienmeiſter mit demſelben nach Baden⸗Baden 
zum Könige, welcher dann die letzte Entſcheidung trifft. — Der 
Staatsminiſter v. Auerswald hatte heute längere Konferenzen mit 
dem Handelsminiſter v. d. Heydt, welcher geſtern Abends von 
Karlsbad hieher zurückgekehrt iſt, mit dem Grafen Schwerin und 
dem Unterſtaatsſekretär v. Gruner und iſt Abends zum Könige nach 
Baden⸗Baden abgereiſt. Auch der Handelsminiſter v. d. Heydt 
| verläßt ſchon morgen wieder Berlin und begiebt ſich, wie ſchon ge⸗ 
meldet, auf einige Wochen nach Schleſien. — Der Kultusminiſter 
v. Bethmann ⸗Hollweg, der gegenwärtig noch in Frankreich ver 
weilt, wird von Paris aus nach Köln gehen und dort der Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft beiwohnen. Nach dem 
Schluß der Feſtlichkeit begiebt ſich der Miniſter zu ſeiner Familie 
nach Schloß Rheineck. Während ſeiner Abweſenheit wird ſein 
Hotel reſtaurirt. — Der Generaldirektor der königlichen Gärten, 
Dr. Lenné, iſt geſtern im allerhöchſten Auftrage nach der Rheinpro⸗ 
vinz abgereiſt, wo er die Schloßgärten zu Koblenz, Brühl, Ben⸗ 
rath, Stolzenfels ꝛc. in Augenſchein nehmen, und wo es ihm nöthig 
ſcheint, Anordnungen zu Verbeſſerungen treffen ſoll. Dr. Lenne 
wird erſt in einigen Wochen und wahrſcheinlich mit dem Könige 
nach Potsdam zurückkehren. — Heute Nachmittags war im Hof⸗ 
jäger⸗Etabliſſement ein Volks- und Kinder-Jubelfeſt. Jubel war 
genug, denn es war für die mannichfaltigſten Luſtbarkeiten, Korſo 
mit Eſeln, Ponnys ꝛc. geſorgt. Das Wetter war ſchön und die 
Theilnahme eine außerordentliche. 

— [Zur Nachahmung.] Auch innerhalb des preußiſchen 
Heeres hat ſich die patriotiſche Hingebung in der Richtung auf 
Verſtärkung der Macht Preußens zur See einen ebenſo erfreulichen 
als erhebenden Ausdruck der That gegeben. Schon gegen den Aus⸗ 
gang der verfloſſenen Woche faßten die Sekondelieutenants und 
Premierlieutenants von der vierten Artilleriebrigade, welche zeit⸗ 
weilig aus dienſtlichen Gründen ihren Aufenthalt in Berlin haben, 
ohne alle äußere Anregung den einmüthigen Beſchluß, ihrerſeits 
für die Vermehrung der preußiſchen Flotte mit einem Beitrage ein⸗ 
zutreten, und beſtimmten dazu einen Tagesbetrag ihres Soldes 
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v. Roon zu übermitteln. Dieſer lutz, der zugleich eine That 
ift, a die Belle a wünſchen Min gewiß 
nicht fehlen wird, verdient mit um jo größerer Freude begrüßt zu 
werden, als er von Neuem den unverkennbaren Beweis liefert 
daß das geſammte Preußenvolk von einem und demſelben Geiſte 
durchdrungen iſt, und eine ſolche Nation der Zukunft unter allen 
Umſtänden dreiſt entgegenſehen kann. (Sp. 3.) 

— [Die holſteinſche Angelegenheit.] Nach Kopen⸗ 
hagener Nachrichten iſt nunmehr vom däniſchen Kabinet ein Scheit 
zur Abwendung der Bundesexekution geſchehen und eine Depeſche 
nach Berlin und Wien abgegangen, in welcher erklärt wird, daß 
Dänemark darauf verzichte, für das Finanzjahr 1861—62 den über 
das vorläufige Normalbudget hinausgehenden Beitrag Holſteins 
zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben der Monarchie zu erheben. (S. 
unſere L Korr. in Nr. 181.) Der erſte bei dieſer Nachricht ſich auf⸗ 
drängende niederſchlagende Gedanke iſt der, daß auch dieſe ſo gering⸗ 
fügige Nachgiebigkeit Dänemarks wiederum nicht aus Achtung vor 
dem deutſchen Bunde und in Anerkennung ſeiner Forderungen eine 
tritt, ſondern nur eine Folge des Druckes von Außen iſt. Außer⸗ 
dem ift dieſer Akt eine Irregularität in der, wenn auch langſam, jo 
doch regelrecht fortſchreitenden Verhandlung am Bunde, da er nach 
der letzten daſelbſt abgegebenen Erklärung Dänemarks erfolgt iſt, 
ohne daß von Seiten des Bundes eine Gegenäußerung erfolgt 
wäre. Das däniſche Kabinet ſcheint alſo einer ſolchen kein großes 
Gewicht beizulegen und ſich in einer Lage zu fühlen, in der es das, 
was Deutſchland als ein Recht zu fordern hat, nicht anzuerkennen, 
ſondern nur, und nur für die Zeit eines Jahres, auf ſeine Anſprüche 
zu verzichten braucht. Dieſem ſowohl ſeinem Inhalte nach als in 
der Form demüthigenden Anerbieten gegenüber ſoll Deutſchland einen 
Standpunkt aufgeben, der nicht durch energiſchen Beſchluß oder 
kräftige Thatluſt gegeben, ſondern lediglich die nothwendige Folge 
langwieriger und mühſeliger Verhandlungen iſt. Wie die Ehre 
Deutſchlands aber, ſo erfordert auch die Sache der Herzogthümer 
an ſich etwas ganz anderes, als einen nur eine kleine Spanne Zeit 
geltenden Kompromiß; es handelt ſich ja nicht darum, dem Lande 
vorläufig erträgliche Zuſtände zu verſchaffen, ſondern ihm das 
Grundrecht ſeiner ſtaatlichen Exiſtenz zu ſichern und von demſelben 
nichts zu vergeben. Bei der Lage der Sache am Bunde aber wird 
das Recht ſelbſt erſchüttert, wenn auch nur für eine bemeſſene Zeit 
die Anerkennung des Rechtes als ſolches aufgehoben wird. 

—([Generalkonſul Spiegelthal] Nachdem die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Generalkonſul Spiegelthal in einer Weiſe been⸗ 
det worden iſt, daß ſich danach auch nicht der geringſte Vorwurf 
gegen die Amtsführung deſſelben hat konſtatiren laſſen, iſt, wie 
wir hören, nunmehr der Beſchluß gefaßt, ihn auf ſeinen bisheri⸗ 
gen Poſten nach Smyrna einfach wieder zurückzuſenden. (B. B. Z.) 

— [Militäriſches.] Es iſt ohne Zweifel nicht bloß lokal 
intereſſant, überjehen zu können, in welch bedeutendem Maaße ſich 
mit Einführung der gezogenen Geſchüze der Pulverbedarf vermin⸗ 
dert, und deshalb mag das Quantum Pulver hier verzeichnet wer⸗ 
den, welches nach offizieller Aufſtellung die fünf Bundesfeſtungen 
von jetzt ab weniger in Anſpruch nehmen. Luxemburg braucht 600, 
Raſtant 800, Mainz 1000, Landau 1300 und Ulm 3000 Str. Pul⸗ 

ver weniger. — Der neueſte „Soldatenfreund“ theilt mit, daß 
während der Regierung des hochſeligen Königs im ganzen Umfange 
des preußiſchen Staats folgende Militärbauten ausgeführt worden 


entgegenſehen zu müfjen und bereiten ſich vor, Peſth zu verlaſſen. 


welche Begeiſterung ſich nunmehr in der Geſellſchaft kund gab, die 
NN 


Glaubensgenoſſen in Preußen, zur Erinnerung an die glücklich 


find: Die weit ausgedehnten Befeſtigungen von Königsberg, Lö⸗ 
gen, Poſen und Swinemünde mit ihren im Ziegelbau ausgeführ⸗ 
ten Thoren und kaſemattirten Kaſernen; ferner: 18 Kaſernen, 4 
Zeughäuſer, 14 Lazarethe, 15 Exerzier⸗ und Reithäuſer, 3 Wacht⸗ 
gebäude, 3 Schulanſtalten, 13 große Magazine, 5 Gewehr⸗ und 
Artilleriewerkſtätten, darunter die große Stückgießerei zu Spandau, 
10 Dienſtgebäude und 7 Militärarreſtgebäude. 

— [Eiſenbahnunfall. 


und Altenhundem ſechs mit Feſtgenoſſen aus Siegen vollſtändig 
beſetzte Perſonenwagen in Folge eines Federbruches auf einer acht 
Fuß hohen Dammftrede entgleiſt. Zwei dieſer Wagen wurden an 
den Fuß des Dammes hinabgeſchleudert, ein dritter blieb auf der 
Dammdoſſirung liegen, die übrigen wurden auf den Bahnſchwellen 
gewaltſam fortgeſchleift, wobei eine aufgeriſſene Schiene einen Wa⸗ 
enboden durchbohrte. Glücklicherweiſe ſind alle auf dem Zuge be⸗ 
ndlich geweſenen Perſonen vor Verletzungen bewahrt worden. 
Danzig, 6. Auguſt. [Inſpektion.] Da der Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon jedenfalls durch die Vorbereitungen zur Königs⸗ 


revue in der Rheinprovinz zu ſehr in Anſpruch genommen wird, jo | 


hat der Direktor des Marineminiſteriums, Generalmajor v. Rie⸗ 
ben, die Inſpizirung der Marineſtation allein übernommen und iſt 
zu dem Zwecke geſtern hier eingetroffen. Heute Vormittag nahm 
derſelbe die in Dienſt geſtellten Kanonenboote in Augenſchein und 
wird Nachmittags zur Inſpizirung der Schraubenkorvette „Ga⸗ 
zelle“ auf die Rhede fahren. Morgen findet eine Lokalreviſion der 
königlichen Werft ſtatt. Behufs Inſpizirung der Bauten auf der 
königlichen Werft weilt ſeit mehreren Tagen der Wirkl. Admirali⸗ 
tätsrath Pfeffer hier. (D. D.) 

Koblenz, 6. Auguſt. [Engländer und Preußen.] 
Rheiniſche Blätter melden: Einen ſchönen Beweis, daß in England 
andere Geſinnungen gegen Preußen und unſer Rheinland herrſchen, 
als ſie kürzlich in der leidigen Macdonaldſchen Geſchichte mehrfach 
verlauteten, liefert folgender Vorfall, welcher ſich vor einigen Ta⸗ 
gen auf dem Moſel⸗Dampfboote „Moſella“ ereignete. Es befan⸗ 
den ſich auf demſelben einige zwanzig Engländer, welche aus ver⸗ 
ſchiedenen Gaſthöfen hierſelbſt ſich zuſammengefunden hatten, um 
die Moſel hinauf zu fahren. Bei der Mittagstafel erhob ſich auf 
einmal ein Herr aus dieſer Geſellſchaft und brachte einen Toaſt aus 
„auf den König, deſſen ſchönes Land ſie durchreiſten und worin fie 
ſo freundſchaftliche Aufnahme gefunden hätten“. Natürlich brachte 
dieſer Toaſt die größte Senſation unter allen anmejenden Deut⸗ 
ſchen hervor, und es brachte darauf einer der mitreiſenden Deutſchen, 
ein Herr aus Koblenz, in engliſcher Sprache einen Toaſt auf die 
erhabene Monarchin des Inſelreiches, die unſerem Königshauſe jo 
nahe verwandte Königin Victoria, aus. Man kann ſich denken, 


ſogleich das God save the King anſtimmte. 
. [Mu j Die hie 


Errettung Sr. Maj. „des erſten Königs von Preußen, der die 
Gleichberechtigung aller Staatsbürger nicht nur ausgeſprochen, ſon⸗ 
dern auch verwirklicht hat“, einen Fonds für die Erbauung eines 
preußiſchen Kanonenbootes zu gründen. 


Oeſtreich. Wien, 5. Auguſt. [Zur ungariſchen 
Frage.] Der Entwurf der Rückantwort auf das königliche Re⸗ 
ſtript wurde von Deak erſt im Verlaufe des geſtrigen Tages voll⸗ 
endet und wird jetzt erſt in dem Vierzehner⸗Komité berathen wer⸗ 
den. Dieſe Komitéberathungen dürften, wie der „Lloyd“ mittheilt, 
erſt in der Mitte dieſer Woche abgehalten werden, ſo daß man einer 
öffentlichen Sitzung kaum vor den letzten Tagen kommender Woche 
entgegenſehen kann. Wie der „Preſſe“ aus Peſth berichtet wird, 
lautet die Skizze Deaks, ſowohl was die Form, als was den In⸗ 
halt anbelangt, ſehr entſchieden. Die Deputirten glauben mit 
Beſtimmtheit, dem Auseinandergehen oder Auflöſen des Landtages 


Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt: „Soweit man die Stimmen im Vor⸗ 
aus zählen kann, ſtehen ſich die zwei Parteien beinahe ganz gleich, 
und es wird wieder nur von einigen Stimmen abhängen, ob der 
ungariſche Landtag eine abermalige Adreſſe an den Monarchen ſen⸗ 
det, oder ob er einen Beſchluß faßt und ſich ſodann vertagt.“ Die 
Komitatskongregationen fahren fort, dem Landtage ihre Anſichten 
über das königliche Reſkript zu unterbreiten. Das dritte Komitat, 
welches nach Erlaſſung des königlichen Reſkripts ein Vertrauens⸗ 
votum an die landtäglich verſammelten Vertreter Ungarns richtet, 
iſt das Honter. In der bezüglichen Zuſchrift an den Landtag heißt 
es: „Indem wir auf die jüngſte Vergangenheit zurückblicken und | 
für die bisherige Haltung des legislativen Körpers, ſowie für das 
der Würde des Landes angemeſſene Betragen der beiden Präſiden⸗ 
ten vor dem Monarchen, unſere dankbarſte Anerkennung zollen und 
zugleich für die Zukunft unſerm unbeſchränkteſten Vertrauen Aus⸗ 
druck geben, legen wir vor dem ganzen Lande das Versprechen ab, 
daß wir den durch die gegenwärtige Legislative angebahnten Weg 
nie verlaſſen werden.“ Das Graner Komitat hat eine Adreſſe 

egen die Eintreibung der Steuern durch Militärexekution an den 
Son gerichtet. Einem Peſther Telegramm der „Preſſe“ zufolge | 
ſolle, wie geſtern gemeldet, der Miniſterrath nunmehr die gemeinde⸗ 
weiſe Steuererefution in ganz Ungarn bis zum 15. September zu 
ſuspendiren beſchloſſen haben. Das Finanzminiſterium habe ſich 
jedoch eventuell die Steuererekution gegen große Induſtrielle, und 
zwar aus Rückſichten des Handels der deutſch⸗ſlaviſchen Länder vor⸗ 
behalten. Heute jedoch wird der „Preife aus Ofen von geſtern 
telegraphirt, das Finanzminiſterium babe die Präſidien der k. k. 
Finanz⸗Landesdirektion in Ofen und Temesvar und der Finanz: 
Landesdirektions ⸗Abtheilungen in Oedenburg, Preßburg und 
Kaſchau aufgefordert, ſich durch keine wo immer herkommende 
Nachrichten oder Mittheilungen über eine angebliche Siftirung der 
Steuereinbringung beirren zu laſſen, ſondern diesfalls ſich lediglich 
und ſtreng nach den bisherigen Weiſungen des Finanzminiſteriums 
zu benehmen und hierzu auch die unterſtehenden Organe anzu⸗ 
weiſen. Die Thatsache, daß die Steuerexekution im Neograder 
Komitate für die Erntezeit ſiſtirt wurde, ſteht alſo bisher vereinzelt | 
da und läßt ſich nicht aus einer allgemeinen Maaßregel ableiten. 
Der Obergeſpan jenes Komitats, Graf Franz Zichy, hatte der kaiſer⸗ 
lichen Regierung die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß er nach 
der Ernte und nach Beendigung der Feldarbeit ſelber für die ord⸗ 
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nungsmäßige Einbringung der Steuern in dem ſeiner Sn ans 
vertrauten Komitate Alles aufbieten werde. „Es iſt wohl begreiflich“, 
bemerkt die „O. P.“, „daß ſolch einer Verſicherung gegenüber die 
Regierung eine Rückſicht vorwalten laſſen durfte; aber wenige 
Obergeſpane in Ungarn mochten in der Lage ſein, der Regierung 
eine ahnliche Zuſicherung zu ertheilen.“ 0 
— [Das neue Preßgeſetz.] Die Enthüllungen, welche 
die „Preſſe“ über den neuen Preßgeſetzentwurf gebracht, haben in 
der hieſigen Journaliſtik einen düſtern Eindruck gemacht. In der 
That iſt dieſer Entwurf, an deſſen Echtheit in der Faſſung, wie 
ihn die „Preſſe“ mittheilt, wir zu zweifeln keinen Grund haben, 
der Art, daß er das Vertrauen in die liberalen Abſichten der Re⸗ 
gierung nur abſchwächen kann. Eine eingehende Kritik erfährt der 
Entwurf vor der Hand nur in zwei der hieſigen Blätter. In der 
„Morgenpoſt“ und in „Oft und Weſt“. Das erſtere Blatt hebt 
folgende Punkte des projektirten Geſetzes hervor: „Mit ſtrengem 
Arreſt von drei bis zu ſechs Monaten wird beftraft: wer öffentlich 
die Reichs⸗ oder eine Landesverfaſſung Oeſtreichs, ein anderes 
Geſetz oder eine Verordnung, eine Entſcheidung oder Verfügung 
einer öffentlichen Behörde dem Haſſe oder der Verachtung auszu⸗ 
jegen ſucht. Man ſieht, bemerkt die „Morgenpoſt“ dazu, daß 
durch dieſe Beſtimmungen eine rechtſchaffene, ehrliche und offene 
Kritik der thatſächlichen Verhältniſſe, der beſtehenden Einrichtun⸗ 


gen, der in Wirkſamkeit befindlichen Geſetze, faſt unmöglich wird. 
Die beiden Worte „Haß und Verachtung“, durch welche die Straf⸗ 
barkeit einer durch ein Journal veröffentlichten Kritik einer Regie⸗ 


rungsperſon, einer Regierungsmaaßregel, eines Geſetzes u. |. w. 
beſtimmt werden ſoll, ſind außerordentlich elaſtiſch und konnen leicht 
ſelbſt auf die harmloſeſten Auslaſſungen angewendet werden. Dle 


Menſchen ſind nun einmal ſo, daß ſie das Schlechte und Ungenü⸗ 
gende mit einer Empfindung zu betrachten pflegen, welche man 


häufig durch das Wort Verachtung bezeichnet. So wird man dann 


nügende, wo es im Staatöleben auftritt, rügt, oder wenn man gar 
irgend eine Maaßregel der Regierung ſchlecht finden ſollte, was 
ſich doch bekanntlich ereignen kann, da nur Gott allein unfehlbar 
iſt. Und es wird immer dem perſönlichen Ermeſſen des Staats⸗ 
anwalts und des Richters überlaſſen bleiben, welche Kritik, welche 


Richter wird nach ſeinem Gefühl urtheilen müſſen, und es wird 


der Lage ſind zu ermeſſen, was „Haß und Verachtung“ erregt. Die 


„Oft und Welt” befpri 
moriſtiſchen Bitterkeit. 


mögen und Freiheit riskirt und 
nur ein Bedenken wachrufende 


Zuſtande zu laſſen.“ 


ihre Geſinnungen in konfeſſioneller Beziehung können keinesfalls 


den Kreuzzeitungsrittern von der Sorte des Grafen Clam zu ver⸗ 
brüdern. Die czechiſchen Organe haranguirten fortwährend gegen 
Alle, die fi nicht unbedingt unterwarfen, und dazu gehört auch 


in ihrer Polemik, dreſchflegelartig in ihrem ganzen Verfahren, brach⸗ 
ten jenen Geiſt in die Maſſe, der nach Steinen greift, um ſie in die 
Fenſter zu ſchleudern; es wurde gehetzt und gejagt, freilich ohne zu 
ahnen, daß es auf dieſe Weiſe zum Ausbruch kommen und man die 
liberale Welt in Harniſch bringen werde. Die Stimmung gegen 
Alles, was nicht czechiſch iſt, was nicht vor der „Koruna Czeska“ 
ſich in den Staub wirft, und Rieger und Konſorten für Heilige 
hält, die Oeſtreich und Czechien erlöͤſen werden, iſt aufs Höͤchſte 
gereizt, und als die Czechenführer der Karrikatur und dem Hohn 
durch ihr Auftreten im Reichsrath verfielen, fo kam Erbitterung 
gegen die geiſtige Ueberlegenheit dazu. Eine Demonſtration wäre 
jedenfalls zum Vorſchein gekommen, man hätte ſie aber in eine 


Ovation für die Märtyrer im Reichs rath gekleidet; die Maſſe be⸗ 


griff dies nicht und mißhandelte zunächſt die Juden. Daß die eze⸗ 
chiſche Studentenſchaft Prags bei dem Krawall mäßiger Zuſchauer 
blieb, und daß die Bürgerſchaft mit dem ezechiſchen Bürgermeiſter 
ſich erſt in weitläufige Berathungen einließ, was unter ſothanen 
Umſtänden zu thun ſei, wird hier als ein ſchweres Indizium gegen 
die herrſchende Geſinnung betrachtet; gäbe die eingeleitete Unter» 
ſuchung Gewißheit darüber, daß der Krawall provozirt war, und 
das Benehmen des Pöbels kommandirt wurde, dann ſtänden ſcharfe, 
den Czechen unliebſame Maaßnahmen bevor, die zuerſt ihre maaß⸗ 
loſe Zeitungspreſſe treffen würden. Die Regierung würde die Kom⸗ 
mune für Alles verantwortlich erklären. Man erwartet Erklärungen 
von Seite der Czechen. (N. 30 

Innsbruck, 4. Aug. [Der neue Statthalter] Fürſt 
Lobkowitz, der neue Statthalter von Tirol, erließ am 25. v. Mts. 
ein Umlaufſchreiben an alle Bezirksvorſteher, worin er fie beauf⸗ 


immer Gefahr laufen, wenn man das Unvollkommene und Unge⸗ 


Beſprechung geeignet iſt, „Haß und Verachtung“ zu erzeugen. Der 


das Loos der Journale von der größeren oder geringeren Senſibi⸗ 
lität, Empfindlichkeit dieſes Gefühls abhängen. Nur Geſchwornen⸗ 
gerichte könnten unſerer Anſicht nach dieſen Paragraph ſo handha⸗ 
ben, daß ſich die Gerechtigkeit und volle Unparkeilichkeit des Ur⸗ 
theils nicht beſtreiten ließe, weil die Geſchworenen wohl leichter in 


Anwendung des gedachten Paragraphen in der jetzt üblichen Form 


c das neue Gee 
Das ſlaviſche Blatt ſagt u. a.: „Wenn es 
wirklich wahr iſt, daß das neue Preßgeſetz die Adminiſtrativmaaß⸗ 
regeln für die Drucker beſtehen läßt (d. h. erſt einführt, da man ſich 
dieſer Mittel bisher am leichteſten gegen Schriftſteller oder Redak⸗ 
teure bedienen konnte), wenn ferner die geſetzlichen Strafen ſo er⸗ 
höht werden, daß man bei einer gerichtlichen Verurtheilung Ver⸗ 
Son in Anbetracht deſſen jedes 
ort meiden würde: jo möchten 
wir im letzten Augenblick noch den Staatsminiſter anflehen, indem 
wir die dem Menſchengeſchlecht von Adam an eigenthümliche 
Schwäche als Entſchuldigung für unſere frühere Bitte anführen, er 
möge doch ſo freundlich ſein, uns in dem gegenwärtigen glücklichen 


Wien, 6. Auguſt. [Die Tumulte in Prag.] Die Nach⸗ 
richten über den Judenkrawall in Prag laſſen den Exzeß nicht ganz 
harmlos als einen Zufall erſcheinen. Die czechiſchen Reichsraths⸗ 
abgeordneten ſtehen in keiner Verbindung mit dieſer Thatſache, allein 


vor einer liberalen Kritik beſtehen; ſie hatten ſich am böhmiſchen 
Landtage mit dem Kardinal Fürsten Schwarzenberg, einem der 
Haupturheber des Konkordats und einem der Hauptagitatoren ge⸗ 
gen alles Nichtkatholiſche liirt, und verſchmähten es nicht, ſich mit 


das Judenthum, deſſen Bekenner ſich dem deutſchen Element an⸗ 
ſchließen. Die czechiſchen Blätter, roh in ihren Aeußerungen, plump 


ledigte Stelle wieder zu beſetzen haben. 


tragt, ſtets wahrheitsgetreu zu berichten, ihm die Stimmung des 
Volkes nur vom objektiven Standpunkte darzuſtellen und davon 
auch dann nicht abzuweichen, wenn die Mittheilungen der Regie⸗ 
rung unliebſam fein könnten. Die Herren Bezirksvorſteher werden 
ſich daher einer neuen Art der Berichterſtattung befleißen müſſen, 
denn unter dem Erzherzog Karl Ludwig mußte eben jeder fo ſpre⸗ 
chen, wie man es Oben gern horte, wollte er nicht „inkorrekter“ 
Geſinnung geziehen und als unbrauchbar beſeitigt werden. Nament⸗ 
lich war der fromme und treue Klerus das noli me tangere, der 
Erzherzog ſtand in beſtändigem vertrauten Briefwechſel mit dem 
Fürſtbiſchof von Brixen, der letzthin in ſeinem Hirtenbriefe behaup⸗ 
tete, es beſtehe keine Agitation, nebſtbei aber dem Klerus auf die 
Seele band, darin fortzufahren; der Biſchof wurde in allen Din⸗ 
gm von Belang um ſeine Meinung gefragt, einen und des Kon⸗ 
iſtoriums Angaben unbedingter Glaube beigemeſſen, und nach 
ihren Anträgen entſchieden. Die Geiſtlichen hatten beim Erzherzog 
vor allen Behörden den Vortritt, für fie hatte er ſtets ein offenes 
Ohr, und wenn er die Bezirksämter beſuchte, ſtrömten ſie von allen 
Seiten herbei, um ihrem hohen Schutzherrn ihre Sympathie aus⸗ 
zudrücken. Man ſpricht nun ſehr davon, daß der Biſchof von Bri⸗ 
xen nach Lemberg verſetzt werde, wodurch das Haupt der Agitation, 
die Seele aller Umtriebe entfernt würde. So viel iſt klar, daß die 
Staatsverwaltung mehr Kraft und Muth entwickeln muß als 
bisher, wenn ſie nicht die gehorſame Magd des Klerus bleiben 
will. (V. 3.) - 

Sachſen. Leipzig, 6. Auguſt. [Der „General⸗An⸗ 
zeiger“ verboten; verſagte Beſtätigung.] Wie wir eben 
vernehmen, hat die königliche Kreisdirektion hierſelbſt ſich veran 
laßt geſehen, die im §. 30 des Preßgeſetzes enthaltene geſetzliche Ber 
ſtimmung gegen den bisher hier erſchienenen „General ⸗ Anzeiger“, 
ein Blatt von demokratiſcher Färbung, in Anwendung zu bringen 
und das fernere Erſcheinen des Blattes gänzlich zu verbieten. Die 
genannte Behörde iſt formell in ihrem Rechte, da der angeführte 
§. 30 beſagt, daß, wenn eine Zeitſchrift wegen zweier binnen Jah⸗ 
resfriſt begangener, amtlich zu unterſuchender Verbrechen beſtraft 
worden iſt, das Erſcheinen derſelben von der betreffenden Kreisdi⸗ 
rektion entweder auf eine beſtimmte Zeit ſuspendirt oder gänzlich 
verboten werden kann. Es iſt das ſeit ziemlich langer Zeit das 
erſte Verbot einer im Inlande erſcheinenden Zeitſchriſt, und die 
Kunde davon wird auch deshalb ſehr überraſchen. — Nachdem der 
frühere Kandidat, welchen das hieſige Stadtverordnetenkollegium 
für die erledigte Stelle eines unbeſoldeten Stadtraths auf Zeit vor⸗ 
geſchlagen, die Genehmigung der königlichen Kreisdirektion nicht 
erhalten hatte, fiel die Mehrheit der Stimmen auf deu praktiſchen 
Arzt Dr. Clotar Müller hier, deſſen Beſtätigung man als zweifellos 
betrachtete. Auf desfallſiges Befragen der königlichen Kreisdirek⸗ 
tion erklärte dieſelbe aber, daß er dem Nationalverein angehöre, 
und jo fand ſich die genannte Behörde veranlaßt, auch ihm die Ber 
ſtätigung zu verſagen. Der Stadtrath wird nunmehr ſelbſt die er⸗ 
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; Aung Über De Rh 
der Sitzung vom 27. Juni geſtellten Antrag bezüglich der Eingabe 
der Stadtverordneten der Stadt Köthen wegen der Verfaſfungs⸗ 
angelegenheit des Herzogthums el dene, in der 
Sitzung vom 18. v. M. (der Antrag lehnte bekanntlich die ſachliche 
Erwägung der Eingabe wegen unterlaſſener Beſtellung eines In⸗ 
ſinuationsmandatars, und hauptſächlich wohl wegen mangelnder 
Legitimation der Petenten ab), äußerte ſich Preußen dahin: „Der 
königliche Geſandte muß Anſtand nehmen, dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuffes zuzuſtimmen, iſt vielmehr der Anſicht, daß die Eingabe. der 
Stadtverordneten von Köthen an den Ausſchuß zur Benußung bei 
dem aus Auftrag hoher Bundesverſammlung vom 5. Januar 1860 
zu erſtattenden gutachtlichen Bericht zurückzuverweiſen ſei.“ Baden 
votirte wie folgt: „Die großh. Regierung vermag die Eingabe der 
Stadtverordneten von Köthen nicht als etwas Vereinzeltes zu be⸗ 
trachten und ſieht ſich nicht in der Lage, einem beſonderen Beſcheide 
an die Petenten vor Austrag der ganzen Sache, mit welcher die 
an zuſammenhängt, zuzuſtimmen, da fie den von dem Aus⸗ 
ſchuſſe als hauptſäächlichſten Abweiſungsgrund aufgeſtellten Grund» 
ſaß nur unter beftimmten, hier nicht eintreffenden Vorausſetzungen 
als richtig anerkennen kann; nämlich nur, wenn es ſich von Privat⸗ 
eingaben in Verfaſſungsfragen neben dem Beſtande einer unzwei 
felhaft verfaſſungsmäßigen und anerkannten Ständeverſammlung 
handelt, nicht aber, wo gerade die rechtliche Stellung einer neu ent⸗ 
ſtandenen Verſammlung und einer vom Bunde noch nicht als zu 
recht beſtehenden Vetfaffung in Frage geſtellt wird. Sie beantragt 
daher Ueberweisung der Eingabe an den für die Anhalt⸗Köthenſche 
Verfaſſungsangelegenhelt beſonders niedergeſetzten Ausſchuß zu dem 
Zwecke einer geeigneten Berückſichtigung derſelben bei ſeinem noch 
ausſtehenden Berichte.“ Der Geſandte der großherzoglichen und 
herzoglich ſächſiſchen Häuſer war angewieſen, „dem Ausſchußan⸗ 
trage beizutreten, zugleich aber zu beantragen, daß der für die an⸗ 
haltiſche Verfaſſungsangelegenheit niedergeſetzte Ausſchuß aufgefor⸗ 
dert werde, den materiellen Inhalt der vorliegenden Eingabe bei 
Prüfung des Antrages wegen der Bundesgarantie für die anhalti⸗ 
ſche Verfaſſung zu berückſichtigen und die ihm obliegende Berichts⸗ 
erſtattung möglichſt zu beſchleunigen. (A. P. 3.) 

— [Von der deutſchen Flotte.] Es war vor Kurzem 
die Rede davon, daß erſt neuerlich wieder ein Theil des Materials 
der ehemaligen deutſchen Flotte, der in Mainz deponirt geweſene 
Beſtand an Handfeuerwaffen, veräußert worden ſei. Es mag hin? 
zugefügt werden, daß jenes Material damit noch nicht erschöpft iſt 
und daß jetzt die Veräußerung der ebenfalls in Mainz noch vor⸗ 
handenen Enterjäbel bevorſteht. Das Kölner Haus F. Wipperfurth 
hat bereits ein Angebot darauf gemacht. (8 3.) 

— (Konflikt! Der vorgeſtrige Ausflug verſchiedener Turn, 
vereine der Umgegend nach Hochſtadt nahm leider ein bedauerlich 
Ende, indem es dabei zu einem Konflikt der Turner mit den do 
ſtationirten Gendarmen und einem Theil der Einwohnerſchaft kam. 
Wie bereits re iſt in Kurheſſen eine Verordnung erf 
nen, welche das Auftreten der Turner in militäriſcher Organiſatlon, 
unter Trommelſchlag u. |. w. verbietet. Die Gendarmen widerſeß, 
ten ſich demzufolge dem Abzug der Turner mit Trommeln und 
nahmen dieſe weg. Dabei kam es zu Händeln, die indeſſen vielleicht 
keine weiteren Folgen gehabt hätten, wenn der Bürgermeifter des 
Ortes es unterlaffen hatte, die Sturmglocke zu läuten und bie 


Thore zu ſchließen. Hierzu kam, daß einige Turner, die im Dorfe 


om eee 


urückgeblieben waren, von den Einwohnern mißhandelt und zum 
Shore hinausgeworfen wurden. Bei deren Anblick geriethen die 
Turner in noch größere Aufregung; die Thore wurden mit Sturm 
enommen und die dahinter ſtationirten Euer von ihren Po⸗ 
en vertrieben. Erſt nachdem einige von dem Bürgermeiſter ver⸗ 
baftete Turner befreit waren, zog die Menge ab. (F. J.) 


Hamburg, 5. August. [Amazone] Die preußiſche 
Korvette „Amazone“ iſt geſtern Abend von Danzig in Kurhaven 
angelangt. | 

Heſſen. Gießen, 5. Auguſt. [Eijenbahn-Unfall] 
Der Nachmittags um 2 Uhr von Kaſſel angekommene Güterzug 
— am Eingange des hieſigen Bahnhofes in Folge einer falſchen 

ichenſtellung aus den Schienen und ſtieß mit folder Gewalt 
auf zwei vor dem Güterſchuppen befindliche mit Holz und Pferden 
beladene Wagen, daß beide vollſtändig zertrümmert wurden. Die 
langen Güterwagen an und vor der Lokomotive ſind an der 
Wand des Lagerhauſes in Trümmern auf einem Raum von 
3 bis 4 Fuß zuſammengequetſcht und bis an das Dach (Giebelſeite) 
hinaufgethürmt, jo daß die ſchweren Axen und Räder ganz oben am 
Giebel ſtehen, die Pferde aber beide todt zwiſchen den Trümmern lie⸗ 
gen. Es ſcheinen ſehr vorzügliche Luxuspferde geweſen zu ſein und hat 
man das eine, das obendrein auf dem heißen Dampfkeſſel lag, noch 
todtſtechen müſſen. Ebenſo ſind die nächſten zwei Güterwagen 
nach der Lokomotive gänzlich zertrümmert. Leider ſind auch Men⸗ 
ſchen hart verletzt worden. Dem erſten Bremſer auf dem dritten 

gen nach der Lokomotive ſind beide Beine zerquetſcht und be⸗ 
reits amputitt, das eine am Schenkel, das andere am Schienbeine. 
Dagegen ift der Knecht bei den Pferden vom Wagen geſprungen 
an mit einem Knöchelbruch davongekommen. Außer dem Weichen⸗ 
Heller, der durch ein bislang unerklärbares Verſehen das Unglück 
derſchuldet hat, trifft das ſämmtliche Perſonal kein Vorwurf. Na⸗ 
mentlich rühmt man die Kaltblütigkeit des Heizers, der auf der kur⸗ 
zen Strecke (etwa 150 Fuß), ſobald er die falſche Richtung wahr⸗ 
genommen, noch das Nothſignal gegeben und den Dampf rückwärts 
geſtellt hat. Die zu große Kürze des im Laufe befindlichen ſchwe⸗ 
ten Zuges hat den vollen Erfolg verhindert. (F. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Auguſt. [Der Bürgerkrieg in Nord⸗ 
amerika.] Die „Times“ erblickt in der Niederlage, welche die 
Unionstruppen bei Manaſſas Junktion erlitten haben, ein böſes 
Omen für die Wiederkehr des Friedens. „Das ſo eben aufs 
Haupt geschlagene Heer“, ſchreibt die „Times“, „iſt völlig demora⸗ 
liſirt und hat als militäriſcher Körper aufgehört, zu beſtehen; aber 
die zehnfache Zahl von Männern iſt bereit, ins Feld zu rücken, viel⸗ 
leicht um demſelben Schickſale entgegenzugehen. Wir wollten, 
wir könnten in dem u irgend etwas finden, wozu wir, ſei es 

n Siegern oder den Beſiegten, Glück wünſchen dürften. Wir 
wollten, wir könnten darin die vorausſichtliche Urſache jener De⸗ 
muth oder jener Zufriedenheit erblicken, welche den Frieden zu er⸗ 
leichtern vermöchte. Leider jedoch vermögen wir nichts Anderes 

darin zu erblicken, als einen Anlaß zur Aufſtachelunz der böjen 

E l[Tagesnotizen.] Die Admiralität hat nach Ports⸗ 
mouth Ordre ertheilt, die beiden Eiſenfregatten „Warrior“ und 
„Defence“ ſo raſch als möglich zu vollenden, um ſie in See zu 
dringen. Ihre Geſchütze find zur Einſchiffung bereit, und ihre Be⸗ 
mannung iſt vollſtändig. — Die „Army and Navy Gazette“ ſagt: 

Wir erfahren von unſerem ſeemänniſchen Korreſpondenten, daß 
geit dem Beſuch, welchen Admiral Elliot in den franzöſiſchen 
Schiffsbauwerften abſtattete, der ſtrengſte Befehl ergangen iſt, feis 
nem Ausländer mehr, und vor Allem keinem ausländiſchen Offizier, 
die Beſichtigung jener Anſtalten zu geſtatten. — Aus Penair, bei 

ro, wird der Tod des Admirals Sir Barrington Reynolds ge⸗ 
meldet, der, im Jahre 1785 geboren, ſeit ſeinem zehnten Jahre auf 

r Flotte gedient, unter Sir Edw. Pellew (dem nachmaligen Lord 

mouth) gemeinſam mit den franzöſiſchen Royaliſten und Chou⸗ 
ans im Marbihan, bei Quiberon u. |. w. gefochten und ſpäter in 
Indien mit Auszeichnung gedient hatte. Im Jahre 1840 machte 
er den Feldzug in Syrien mit und wurde im Jahre 1843 zum 
ber⸗Kommandanten am Kap ernannt, wo er bis 1853 verblieb. 
on 1857 bis zum vorigen Oktober war er Kommandant von 
evonport — — Der beſondere Ausſchuß des Hauſes der 
gemeinen, der auf George Denman's Antrag eingeſetzt wurde, um 

e Anſprüche und Forderungen des Baron de Bode zu unterſuchen, 
chloß am Freitag ſeine Arbeiten für dieſe Seſſion. Man erwartete, 
daß der Ausſchuß über die Gültigkeit der Bodeſchen Ansprüche 

ericht abftatten werde, aber nach erheblicher Diskuſſion beſchloſ⸗ 
en die Mitglieder, kein Gutachten darüber abzugeben, ſondern 
bloß die Auslagen zu berichten und um die Erlaubniß zur Wieder» 
aufnahme der Unterſuchung in nächſter Seſſion zu bitten. — Ba⸗ 
ton Vidil, deſſen Anſuchen, gegen Bürgſchaft freigelaſſen zu wer⸗ 
den, abſchläglich beſchieden worden war, wird wohl bis zum 19. d. 
im Kriminalgefängniß von Newgate bleiben müſſen, weil erſt dann 
der die Aſſiſen beginnen. Wie die „Times“ heute erzählt, leug⸗ 

ne der Baron, der verſchiedene Beſuche von hochgeſtellten Perſo⸗ 
eu empfängt, aufs Beſtimmteſte, ſeinem Sohne nach dem Leben 
elrachtet zu haben. Dieſer habe ihm, abſichtlich oder zufällig, 
einen Hieb mit der Reitgerte verlegt, den er mit der ſeinigen heim⸗ 
gezahlt. Das ſei Alles. Er habe keinen Augenblick daran ges 
dacht, daß er deshalb auf Leib und Leben werde angeklagt werden, 
ki zum Vergnügen nach Paris gereiſt und jofort nach England 
zurückgekehrt, als er von jener Klage in Kenntniß gelegt wor⸗ 

u war. Auch das ſoll unrichtig ſein, daß er durch das Ableben 
leines Sohnes in den Befig eines namhaften Vermögens gekom⸗ 

wäre. Dies Alles wird wohl vor der Jury ausführlich erör⸗ 
leit werden, es müßte denn jein, daß in Abweſenheit eines Klägers 
ganze Fall gar nicht zur Aburtheilung gelangt. — Am 11. Aug. 
feiern auf Helgoland Hans Frank Heiken und Frau ihre diaman⸗ 
tene Hochzeit. Der alte Heiken iſt Jedem bekannt, der je auf Hel ⸗ 
huland gewesen, und Niemand hat es versäumt, dieſen Naturdich⸗ 
ter zu beſuchen. Heiken ging ſchon als Knabe zur See und hatte 
damals weder Schreiben noch Leſen gelernt; durch eigenes Studium 
brachte er es zu guten Kenntniſſen und ſchrieb jpäter Gedichte in 
deulſcher und frieſiſcher Sprache. Wenngleich ſeine Geiſteskräfte 
ſehr in Abnahme find, jo hat er doch noch kürzlich ſeinen Pe⸗ 
eſtiegen und die glückliche Errettung des Koͤnigs von Preu⸗ 

aus Moͤrders Hand in einem Liede gefeiert. e 
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— lueber die Ernennung Lord Elgins zum Ge⸗ 
neralgouverneur von Indien] wird der „Birmingham 
Gazette von hier geſchrieben: „Es iſt dies einer der beſten Schritte, 
den die Koalitionsregierung gethan hat, und derſelbe wird nicht 
verfehlen, von Männern aller Parteien gebilligt zu werden. Bis 
jetzt war Lord Elgin von ſeinen Freunden etwas links liegen ge⸗ 
laſſen worden, und ich bin im Stande, Ihnen mitzutheilen, daß 
der Poſten noch vor einer Woche dem Herzoge von Neweaſtle zum 
zweiten Male angeboten wurde. Erſt nachdem der Herzog, wenn 
auch mit Widerſtreben, ſo doch mit Entschiedenheit abgelehnt hatte 
(mit ſeiner Geſundheit hat es ſeit ſeiner Rückkehr aus Kanada nie 
ganz gut geſtanden), ward der Poſten dem glücklichen Bevollmäch⸗ 
tigten verliehen. Ob ihn unter dieſen Umſtänden Lord Elgin an⸗ 
genommen hätte, wäre nicht „der Groſchenmangel, der den Staats- 
mann plagt“, jene wohlbekannte Atrophie des Geldbeutels geweſen, 
an der, wie ich wohl, ohne unbeſcheiden zu ſein, ſagen darf, Se. 
Herrlichkeit, für einen Peer nämlich, beinahe eben ſo ſtark leidet, 
wie Falſtaff, iſt eines jener öffentlichen Geheimniſſe, die man dem 
Druck nicht anvertrauen darf. (Der Poſten des Generalgouverneurs 
von Oſtindien iſt der einträglichſte, den die britiſche Krone zu ver- 
geben hat.) Der bewunderungswürdige geſunde Menſchenverſtand, 
welcher den edlen Earl auszeichnet und ihn durch irgend eine Art 
Inſtinkt davon abhält, jemals irre zu gehen, ſein ſcharfer, weit⸗ 
blickender, vielſeitiger Verſtand und ſeine reiche Kenntniß von 
Menſchen und Ländern können nicht verfehlen, in allen drei Prä⸗ 
ſidentenſchaften die beſten politiſchen und ſozialen Früchte zu tragen.“ 


Frankreich. 

Paris, 5. Aug. [Tagesbericht.] General Goyon hat 
hierher geſchrieben und fi über die Oeffentlichkeit beſchwert, die 
man der konfidentiellen Erörterung zwiſchen Graf Merode und 
ihm gegeben hat. Auch er beſteht darauf, daß der „Moniteur“ die 
Sache offiziell berichtige und in einem milderen Lichte darſtelle. 
Das „Pays“ ſchweigt heute zum erſten Male über dieſes Thema, 
das es bisher jeden Tag mit großem Eifer zu variiren bemüht war. 
Der Brief des Generals Goyon war heute Gegenſtand der Bera⸗ 
thung der Miniſter, die ſich in St. Cloud unter Vorſitz des Kai⸗ 
ſers verſammelt hatten. Es ſoll darin entſchieden werden, ob der 
„Moniteur“ in dieſer Angelegenheit ſich ausſprechen ſolle und 
wie. — Der König von Schweden wird gegen Abend in St. Cloud 
eintreffen, wo ihm zu Ehren ein Galadiner ſtattfindet. Das diplo⸗ 
matiſche Korps wird ihm morgen ſeine Aufwartung machen. — 
Wie man vernimmt, wird keine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
Kaiſer, der Kaiſerin und der Königin von Spanien stattfinden. 
Die Sache iſt, jo behauptet man wenigſtens, durch eine Ablehnung 
von Seiten der letzteren rückgängig geworden. — Im Marinemini⸗ 
ſterium iſt die Meldung eingetroffen, daß Kontreadmiral Reynaud 
mit ſeinem Antillengeſchwader vor Charleſton erſchienen iſt. Die 
Flottendiviſion des Kontreadmirals Lacapelle bleibt im Mittellän⸗ 
diſchen Meere. Man hat aus Rückſichten auf England den Plan 
aufgegeben, dieſes Geſchwader zum Kern eines Kanal⸗ und Ozean⸗ 
geſchwaders zu machen. Dagegen iſt der Entwurf des Kontre⸗ 
admirals de la Roncière le Nourry zur Bildung einer Flotten⸗ 
reſerve von dem Admiralitätsrathe angenommen worden. 3m 
neue Pa 1 4775 „La Couronne“ und „La Normandie“, 
werden auf efehl des Kaiſers ſofort in Bau genommen. — Mars 
ſchall Narvaez iſt mit ſeinem Adjutanten in einer der Straßen von 
Madrid durch das Scheuwerden der Pferde aus dem Wagen ge⸗ 
ſtürzt und ſchwer beſchädigt worden. — Wie man jetzt vernimmt, 
hat Felix Solar nicht die Abſicht, das Urtheil anzunehmen, das 
ihn zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. Nachdem ihm dieſes 
Urtheil in jeiner letten Wohnung, Rue St. Lazare 73, notifizirt 
worden war, ließ er durch Huiſſier Oppoſition einlegen. In Folge 
deſſen wird der Prozeß nochmals vor dem Zuchtpolizeigericht ver» 
handelt werden. Die Sache iſt auf den 8. d. feſtgeſetz. Dieſer 
Zwiſchenfall wird wahrſcheinlich eine Vertagung der Prüfung des 
Appellationsgeſuches des Herrn Mires zur Folge haben. Mathieu 
hat für denſelben ein langes Memorandum ausgearbeitet, das dem 
Appellationshofe vorgelegt werden fol. Solar ſoll von dem Advo⸗ 
katen Cremieux vertheidigt werden. Vielfach iſt man der Anſicht, 
daß ſich der ehemalige Alfocie des Herrn Mires trotz dieſer von 
ihm gethanen Schritte nächſten Donnerſtag nicht ſtellen wird. — 
Geſtern begann in Vincennes das Preisſcheibenſchießen. Es find 
ſchon viele Belgier und Schweizer angekommen. Die Deutſchen 
und Engländer werden heute oder morgen erwartet. — Man hat 
ein falſches Hundert-Franksbillet der algeriſchen Bank entdeckt. 
Das gelbe Papier an demſelben iſt dunkler und glatter, der Stich 
härter und ſchwärzer. In dem Satze: il sera pays en especes 
à vue fehlen die Accente. — Nach dem, Journal des Agriculteurs“ 
giebt es ein ganz einfaches Mittel, die Ameiſen aus den Gärten zu 
vertreiben. Sowie man das Neſt gefunden, hat man daſſelbe nur 
etwas aufzuſtören und mit einer Handvoll Guano zu beſtreuen. 
Die Eier verdorren und die Ameiſen ſelbſt ſterben, wenn ſie ihren 
Bau verlaſſen haben. 

— [Der König von Schweden! iſt heute in Havre an⸗ 
1 und von dem Oberſten Caſtelnau, Adjutanten des Kai⸗ 
ers, empfangen worden. Ein beſonderer Train (der königl. Wagen 


iſt mit ſeinen Wappen geſchmückt) iſt für ihn hergerichtet worden. 


Der Baron v. Adelsward, bevollmächtigter Miniſter Schwedens in 


Paris, iſt dem Könige ebenfalls bis Havre entgegengereiſt. In der 
Geſellſchaft des Königs befinden ſich der Prinz Oskar, der General 


von Blidt, Adjutant des Königs, die Kammerherren Haffner und 


Silfverſjold, die Adjutanten Major von Dardel, Baron von Ramel 
und Seelieutenant Ihlen, mehrere Ordonnanzoffiziere und Profeſſor 
Lundberg. Der Zweck der Reise des Königs von Schweden liegt 


zu klar auf der Hand, als daß man viele Worte darüber zu verlie⸗ 


ren brauchte. Die erſten Folgen zeigen ſich ſchon: Dänemark (fo 
meldet heute der „Conſtitutionnel“ an der Spitze feiner Spalten) 
hat am 1. Auguſt den Höfen von Berlin und Wien ankündigen 
laſſen, daß es keine weiteren Konzeſſionen machen würde. 
Napoleons Politik in Italien.] Man ſchreibt 
der „N. J.“: Aus den neueſteu italieniſchen Angelegenheiten führe 
ich heute nur eine, wie ich glaube, den ganzen jetzigen Zuſtand 
Italiens bezeichnende Thatſache an. Die Kapitulation von Gadta 
hatte ausdrücklich ſtipulirt, daß der König von Neapel nicht nach 
Rom gehen dürfe. Der Kaiſer Napoleon hat dieſe wichtige Sti⸗ 
pulation aber geſtrichen und ſo zu dem Verdachte Veranlaſſung 
egeben, die Anweſenheit Franz II. in Rom und die an dieſelbe 
Ye knüpfenden neapolitaniſchen Unruhen für legitim zu halten. 


— [Aus Savoyen! Der Generalrath des Departements 
Hochſavohen hat den Wunſch ausgedrückt, daß dieſes Departement 
in Zukunft wieder den Namen „Mont-Blanc“ führe. In den Mo⸗ 
tiven heißt es: „Unſere Bevölkerung würde gewiß ſtolz und glück⸗ 
lich ſein ihr Departement einen Namen führen zu ſehen, welcher 
ihm mit vollem Recht gehört, und an welchen ſich außerdem jo 
große Erinnerungen knüpfen. Europa wüßte endlich, daß Frank⸗ 
reich den Montblanc wieder erobert hat, welchen ſich eine benach⸗ 
barte Nation gewiſſermaßen angeeignet hatte, und den ſie ſich heute 
noch hartnäckig bemüht uns in allen ihren Albums zu rauben.“ 
Der Generalrath von Hochſavoyen hat dieſen Wunſch gegen eine 
einzige Stimme beſchloſſen. 

Schweiz. 

Bern, 4. Aug. [Verurtheilung.] In Neuenburg find 
jo eben die Urheber der Unordnungen in Chaurdefonds vom 31. 
Mai abgeurtheilt worden. Der Haupträdelsführer, der Franzoſe 
Biehler, erhielt 3 Jahr Zuchthaus und 20 Jahre Verweiſung aus 
der Schweiz. Derſelbe ſoll es laut den Unterſuchungsakten bei ſei⸗ 
nem tollen Unternehmen auf eine vollſtändige Plünderung und 
Brandſchatzung Chaurdefonds abgeſehen gehabt haben. (Schl. 3.) 

= Dan der Preſſe in Savoyen.] Aus 
Savoyen gehen uns wiederholt Klagen über die Strenge zu, mit 
welcher dort die auswärtige Preſſe behandelt wird. Von dem, Journal 
de Geneve“ z. B. treffen in Chambery wöchentlich hoͤchſtens zwei 
bis drei Nummern ein. Noch ſtrenger aber als gegen die ſchweize⸗ 
riſche iſt man gegen die italieniſche Preſſe. Alle italieniſchen Zei⸗ 
tungen, welche über den Mont Cenis kommen, müſſen nach Mar⸗ 
ſeille, wo ſie die Zenſur paſſiren. In Folge deſſen kommen alle 
dieſe Blätter erſt vier, fünf und auch ſechs Tage nach ihrem Erſchei⸗ 
nen in die Hände der Abonnenten. (Magd. 3.) 


Italien. 

Turin, 3. Auguſt. [Das Miniſterium; die römi⸗ 
ſche Frage.] Die Kabinetsfabrikanten, welche ſeit einiger Zeit 
eine ganz beſondere Thätigkeit an den Tag gelegt haben, verſtum⸗ 
men endlich. Die Dinge verhalten ſich, wie ich zu wiederholten 
Malen angekündigt habe, und die angekündigten Miniſterverände⸗ 
rungen werden erſt kurz vor Zuſammentritt des Parlamentes vor 
ſich gehen. Ratazzi weigert ſich, in die Regierung zu treten, und 
es iſt ihm gelungen, ſeine Freunde zu geduldigem Ausharren zu 
beſtimmen. Die Regierung beſchäftigt ſich auf das Lebhafteſte mit 
den römiſchen Angelegenheiten, und Ricaſoli zeigt ſich in dem 
Maaße entſchloſſen, daß in vielen Kreiſen die Meinung vorherrſcht, 
der Konfeilöpräfent werde auf eigene Fauſt handeln, wenn Frank⸗ 
reich fortfährt zu zaudern und die Köjung dieſer Lebensfrage hinaus 
zu ſchieben. Trotz der Erbitterung, welche in Paris gegen die päpſt⸗ 
liche Regierung herrſcht, hat man doch erklärt, nichts übereilen und 
den Dingen ihren natürlichen Lauf laſſen zu wollen. Vielleicht ge⸗ 
lingt es Nigra, den Kaiſer zu energiſcherem Auftreten zu bewegen. 
Die Ungeduld in Bezug auf Rom iſt hier groß, und Mazzini hat 
ein ſehr fruchtbares Feld für ſeine Agitation. Man iſt hier ärger⸗ 
lich, daß der Kaiſer Herrn Nigra dennoch eine 2 A 
ehe er ihn empfängt; denn wie und eine tele ſche Depe 
erichtet, wird der italienifche Geſandte erſt nächſten Dienftag feine 

5 e ia in St. Eloud überreichen können. In den 
Tuilerien ſucht man in dieſer Weiſe 1 5 5 zu machen, daß Frank⸗ 
reich noch immer mehr Protektor als Bundesgenoſſe iſt. Die Ita⸗ 
liener find klug und laſſen ihren Verdruß nicht merken, aber es 
bleibt darum nicht minder ausgemacht, daß man die Beſchützer⸗ 
miene ungern erträgt. Wenn nicht bald eine erfreuliche Wendung in 
der römiſchen Frage eintritt, werden die Ungeduldigen die öffente ' 
liche Meinung für ſich haben. Ricaſoli ift aber ganz der Mann, 
nach ſeinem eigenen Kopfe zu handeln, wenn Frankreich ſeine zwei⸗ 
deutige Politik nicht aufgiebt. In der Angelegenheit des Paters 
Jakob wird die italieniſche Regierung, falls dieſer Geiſtliche nicht 
raſch in Freiheit geſetzt wird, ihre Autorität geltend zu machen ſu⸗ 
chen, und die engliſche Regierung hat verſprochen, wenn es noth 
thut, die Forderung Ricaſoli's zu unterſtügen. Doch wird es nicht 
dazu kommen. Spanien und Oeſtreich ſind in Rom thätig, und 
es iſt dem Wiener Einfluſſe zuzuſchreiben, daß Pius IX. vom Rück⸗ 
tritte Merode's nichts wiſſen mag. (K. 3.) 

— l[Ponza di San Martino über die Zuftände 
in Neapel.] Graf Martino (früherer Statthalter in Neapel) 
ſagt in feinem bereits erwähnten, von der Turiner „Monarchia 

\ coftitutionale* veröffentlichten Schreiben, betreffend feine Ent⸗ 
laſſung als Statthalter von Neapel, über die neapolitaniſchen Zur 
| ftände Folgendes: . 

\ „Sie wiſſen, wie ſehr ich ſeit mehreren Jahren beſtrebt war, von politiſchen 
Geſchäften fern zu bleiben. Indem ich aber mit dem Grafen Cavour der Aus 
ſicht war, daß ſich die inneren Angelegenheiten Italiens ganz vorzüglich in 
Neapel zur Löſung bringen laſſen könnten, und da ich ſah, wie die Regierung 
in der Wahl der Perſon, welcher ſie die Regierung der neapolitaniſchen Pro⸗ 
vinzen anvertrauen könne, ſehr verlegen war, brachte ich dem Vaterlande das 
Opfer der Annahme. Sie wiſſen, daß ich im Gebrauche der mir ertheilten 
Vollmacht von 20. Mal, dem Tage meiner Ankunft in Neapel an, eine Polis 
tik der Verſöhnung, der Legalität und Ordnung zu befolgen begann. Obſchon 
ich mir mit der Hoffnung ſchmeichelte, eine große Menge Anhänger zu finden, 
ſo wurde meine Exwartung hierin doch noch übertroffen, weil Niemand ſich 
dieſer Politik ni zeigt. Ich bemühte mich, das Land zu ſtudiren, un 
überzeugte mich ſehr bald, daß zwei ernſte Fragen zu löſen jeien: nämlich die 
Regelung der Adminiſtration und der öffentlichen Sicherheit. Die nationale 
Umwälzung war noch zu jung, um dem Uebel aus ſich ſelbſt abhelfen zu können. 
Die neuen Regierungsorgane waren mehr damit beſchäftigt, die von der Be⸗ 
völkerung verhaßten Männer aus den öffentlichen Aemtern zu entfernen, und in 
die verſchiedenen Verwaltungszweige Männer einzuführen, welche den neueren 
Ideen huldigten. 


Sie waren jo ſehr von dem Bedürfniß gedrängt, in kurzer 
Zeit Vieles zu thun, daß fie die Wunde der Unzahl von Beamten noch erwei⸗ 
terten, um jo mehr, da die Haltung und Erfahrung derſelben den Bedürfniſſen 
des öffentlichen Dienſtes durchaus nicht entſprachen. Ueberdies hatte die gleich⸗ 
zeitige Berufung ſo vieler neuer Perſönlichkeiten zu den offentlichen Aemtern ein 
ſolches Petitionsfieber erzeugt, und die Bevölkerung ro ſehr an die Anficht ger 
wöhnt, als ſei der Staat verpflichtet, einem eden Petenten eine Stelle zu 
geben, daß alle gefunden Regierungspringipien —9 Noni über den Haufen 
geworfen wurden. Ich ſuchte zuerſt diesem BR adurch abzuhelfen, daß ich 
jede Ernennung ablehnte. Dann folgte ib ie ti ube dem Gange der Amts. 
thätigkeit und informirte mich über die Qualifikation der Beamten, um ſofort 
die unwürdigen und untauglichen zu entfernen. Zugleich beschäftigte ich mich 
damit, mit Hale der Amtsvorſtände die neuen organiſchen Reglements vorzu⸗ 
bereiten, um ihnen jene Grenzen anzuweiſen, welche das allgemeine Intereſſe 
vorſchreibt. Dieje Anordnungen und Studien wurden fortwährend von der Zen⸗ 
tralregierung unterftügt, und nicht minder auch von der Landesbevölkerung; 
allein es ift bier nicht der Ort, in die Einzelnheiten deſſen, was gethan und 
begonnen wurde, und in die Grundſätze einzugehen, welche mich ein günſtiges 
Ergebniß hoffen ließen, weil dies meiner Dimiſſion ganz fremd iſt. Nicht leicht 
in meinem Leben babe ich mich mit jo viel Liebe auf ein praktiſches Studium 
geworfen, als in Neapel auf die Erforſchung der Bedingungen der öffentlichen 


— 


Ordnung, ſowohl bezüglich der politiſchen als materiellen Sicherheit. Indem 
ich alle Beamten und angeſehenen Bürger, die zu mir kamen, über die Regie 
rungsmaßnahmen befragte, überzeugte ich mich bald, daß jede politiſche Oppo⸗ 
fition verſchwinden müßte, wenn für die materielle Sicherheit des Landes gut 
vorgeſorgt würde. Der vor üglichſte und wichtigſte Schritt war, Dank der 
Feſtigkeit und Klugheit des Prinzen von Carignan, bereits gethan. Die Un- 
ruhen in der Stadt waren unterdrückt, und zwar auf eine Weiſe, daß die Ge 
müther nicht aufgeregt wurden. In dieſer Beziehung durfte ich nur dem edlen 
Beiſpiele folgen, und in den zwei Monaten, in welchen ich die Regierung Nea⸗ 
pels leitete, waren die Bedingungen der öffentlichen Ordnung bezüglich der 
Straßenaufläufe der Art, wie man fie kaum bei Völkern findet, die jeit langer 
Zeit an die Freiheit gewöhnt ſind. Die Lage der Provinzen war indeß ſehr 


ſchwierig.“ 

— [Die Pläne der Bourboniften; aus Neapel; 
Finanzielles] Das bourboniſtiſche Komité in Rom war in 
der letzten Zeit voll der beſten Hoffnungen auf das Gelingen ſeiner 
Pläne gegen die neapolitaniſchen Provinzen. Man zweifelte nicht 
an dem Siege Chiavone's, und ſchon ſollte der Graf von Trani 
auf der Seite von Ceprano, Franz II. mit Bosco gegen die öſtlichen 
Abruzzen mit einigen Banden aufbrechen, um den vermeintlichen 
Sieg Chiavone's zu benutzen. Als aber anſtatt des Sieges die 
vollſtändigſte Niederlage ſich herausſtellte, ging Alles wieder klein⸗ 
laut zurück. Der Graf von Trapani, Onkel des Königs, der in 
Rom dieſem Komité präſidirt, aber an den Expeditionen Theil zu 
nehmen nicht Luſt hatte, ſchmiedet nun neue Pläne und verspricht 
dem Könige, innerhalb ſechs Monaten feine Autorität in ganz Neapel 
wieder herzuſtellen. Indeſſen iſt, wie bereits gemeldet, das ſpani⸗ 
ſche Schiff, welches im Hafen von Civitavecchia zur Disposition 
der bourboniſchen Familie lag, von dort abgeſegelt, was auf einen 
längeren Aufenthalt Franz II. in Rom, und folglich auf größere 
Zuverſicht auf das Gelingen der reaktionären Pläne ſchließen läßt. 
— Eine Depeſche meldet die Entlaſſung des Marcheſe d'Afflitto, 
Gouverneurs der Provinz Neapel, die von ihm freiwillig einge⸗ 
reicht wurde, und in Verbindung mit den Entlaſſungen Spa⸗ 
venta's und Tajani's darauf hindeutet, daß das bisher in Betreff 
der öffentlichen Sicherheit befolgte Syſtem einer radikalen Verän⸗ 
derung, die mit den Perſonen angefangen hat, unterworfen worden 
iſt. Die neue Praxis der Abwehr der Stellenjäger, die darin be⸗ 
ſteht, deren Namen zu veröffentlichen, hat ſich gut bewährt. Dies 
ſelben hatten übrigens aus den Zeiten der bourboniſchen Regierung 
her die Gewohnheit, ihre Bittſchrift mit einem Geſchenke an den 
betreffenden Beamten, oder wenigſtens mit dem Verſprechen eines 
Geſchenkes im Falle einer günſtigen Erledigung, zu begleiten; man 
meint nun, daß auch dieſe Anerbietungen zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht werden ſollten. — Ein königliches Dekret hat die Um⸗ 
wechslung aller in der Lombardei zirkulirenden öſtreichiſchen 
Kupfermünzen bei den öffentlichen Kaſſen angeordnet; es werden 
dafür Bronzemünzen zu 5, 2, 1 Centimes mit der Umſchrift: 
„Vittorio Emmanuele IL, Re d'Italia“ ausgegeben. Mit dem 
16. Auguſt müſſen alle öſtreichiſchen Kupfermünzen aus dem 
Verkehr verſchwinden; wenigſtens werden ſie nicht mehr ange⸗ 
nommen. (N. 3.) 

— [Der Tunnel durch den Mont Cenis; Ausſich⸗ 
ten für die Weinernte.] Vor ſeiner Abreiſe beſuchte der außer⸗ 
ordentliche ſchwediſche Geſandte unter andern in Begleitung der 
Miniſter der offentlichen Arbeiten und der Marine die Arbeiten an 
dem Tunnel des Mont Cenis. Die Galerien waren glänzend be⸗ 
leuchtet, und der Oberingenieur hielt eine Gelegenheitsrede. An⸗ 
fangs war die zur Vollendung der Arbeiten beſtimmte Zeit auf 12 
Jahre angeſchlagen, nachdem aber die angewandten Maſchinen das 
Doppelte leiſten, als früher angenommen war, und die Arbeiter 
von acht zu acht Stunden einander abloͤſen, um die Arbeiten nicht 
zu unterbrechen, dürfte die Durchbohrung des Mont Cenis in vier 
Jahren zu Stande gebracht werden. Bis jetzt ſind ungefähr 1200 
Metres vollendet, 800 von Suſa her und 400 von der ſavopiſchen 
Seite. — Die Weinpreiſe ſind ſeit einigen Tagen im Sinken be⸗ 
griffen. Es ift dies eine Folge des zahlreich befahrenen Markles, 
der tröſtlichen Ernteausſichten und der Fortſchritte unſerer Wein⸗ 
bauern in Behandlung der Weinpflanzungen. Wenn ein außeror⸗ 
dentliches Elementarereigniß unſere Hoffnungen nicht zerftört, wer» 
den wir einen äußerſt reichen Herbſt erleben. Die Fülle der Trau⸗ 
ben und Tafelfrüchte iſt wunderbar. Seit einer Reihe von Jahren 
ſah man keiner jo reichen Ernte entgegen. (A. Z.) 

Turin, 6. Auguſt. [Telegr.] Die Subſkriptionen auf 
die neue Anleihe betragen 900 Millionen. — Pater Jakob iſt ge⸗ 
ſtern in Orvieto eingetroffen. Die römiſche Kurie hat demſelben 
ſeine Pfarre genommen. 

Rom, 30. Juli. [Die Waffenangelegenheit.] Der 
„Monde“ laßt ſich die Waffenauslieferungs.-Geſchichte ſo erklären, 
daß die Waffen, die ſich übrigens noch in ven Zeughäuſern der rö⸗ 
miſchen Regierung befänden, vom Könige Franz ſchon zu der Zeit, 
wo er noch als König beider Sicilien angeſehen werden konnte, 
dem Papſte als Entſchädigung für die Unterhaltung der auf römi⸗ 
ſches Gebiet gekommenen 25,000 bourboniſcher Soldaten über⸗ 
liefert worden ſeien. Wenn die Geſchichte ſich wirklich jo verhielte, 
jo würde der „Conſtitutionnel“ ſich wahrhaftig nicht die grobe 
Mühe gegeben haben, andere Erklärungen dafür auszuſpintiſiren. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Auguſt. [Tages nachrichten.] Durch 
Allerh. Tagesbefehle vom 21. und 23. v. M. wurde der zeitweilig 
aus dem Dienſt entlaſſene Wirkl. Staatsrath Pawliſzezeff wieder 
angeſtellt und dem Oberbefehlshaber der erſten Armee zugewieſen, 
ſowie der zur Kavallerie der Armee zählende Generall. Rudzewicz 

um Militärgouverneur der Stadt und Zivilgouverneur des Gu⸗ 
berniums Koſtroma, unter Belaſſung in der Kavallerie, ernannt. 
— Wie man hört, it das Statut über die Branntweinaccife jetzt 
genehmigt worden, und ed wird mit dem Aufhören der jetzigen 
Pachtperiode unzweifelhaft in Wirkſamkeit treten. Es gehört kein 
eringer Muth dazu, bei der jetzigen jo ſchwierigen finanziellen 
age auf das bisherige ſo bequeme Syſtem zu verzichten und eine 
weitausſehende Reform zu wagen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in der eriten Zeit mit nicht unbedeutenden Opfern für den Staat 
verknüpft ſein wird. — Der neue Kriegsminister Miliutin hat in 
ſeinem Departement eine bedeutſame Reform im liberalen Sinne 
durchgeführt, indem den Adeligen und anderen Perſonen, welche 
freiwillig in die Armee treten, fortan erlaubt iſt, jederzeit ihren Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, während ſie früher eine beſtimmte Anzahl von 
Jahren dienen mußten. — Aus dem Kaukaſus laufen beunruhi⸗ 
ende Gerüchte um, und es heißt ſogar, daß der Fürſt Bariatinski 
einen Urlaub abkürzen werde, um wieder auf ſeinen Poſten zurück⸗ 


gebraucht werden wird. Wenn ſich 
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zukehren. Etwas Beſtimmtes über den Charakter jener Vorgänge 
iſt jedoch nicht zu erfahren. — Das Journal des Miniſteriums des 
Inneren will in Erfahrung gebracht haben, daß in Beſſarabien 
und unter den Bulgaren die Luſt zur Auswanderung nach Ruß⸗ 
land ſehr groß iſt. Vor einigen Monaten ſind in Odeſſa 68 De⸗ 
putirte, die 6766 Familien vertraten, anweſend geweſen, um über 
die Niederlaſſung der Letzteren zu unterhandeln. — Die „N. B.“ 
beſpricht das Verhältniß Rußlands zu China und ſucht darzuthun, 
daß die Erweiterung des Handels den ruſſiſchen Intereſſen in 
Mittelafien weit beſſer dienen werde, als militäriſche Operationen. 
— Vor einiger Zeit hat ſich hier eine Geſellſchaft zur Beſchaffung 
billiger Wohnungen gebildet, und kürzlich iſt das erſte Haus der⸗ 
ſelben mit 120 Quartieren fertig geworden. In wenigen Tagen 
haben ſich dazu dreimal jo viel Kandidaten gemeldet. (Schl. 3.) 


Türkei. 5 

Konſtantinopel, 27. Juli. [Militärreformen; di⸗ 
plomatiſcher Einſpruchz die Neffen des Sultans; 
Theater; Mekka; Oberſt Fraſer.] Das „Journal de Con⸗ 
ſtantinople“ ſchildert die Reformen, welche auf Befehl des Sultans 


bereits im Kriegsminiſterium eingeführt worden. Mehr als 800 
Offiziere, die in Nichtaktivität ſich befinden und, obſchon ein Theil 


derſelben vom Waffenhandwerke gar nichts verſteht, doch volles Ge⸗ 
halt ſammt Rationen beziehen, wurden auf Halbſold geſetzt. Die 
im türkiſchen Dienſte befindlichen fremden Offiziere wurden den 
einheimiſchen gleichgeſtellt. Die bei mehreren Bataillonen einge⸗ 
ſchriebenen Kinder, welche bisweilen Stabsoffiziertitel trugen und 
das entſprechende Gehalt bezogen, wurden von den Liſten geſtri⸗ 
chen. Bei den Lieferungskontrakten ſoll künftig mit großer Sorg⸗ 
falt vorgegangen und ferner in Betreff der Nahrung der Soldaten, 
der Munition und der wirklich unter den Waffen befindlichen Mann⸗ 
ſchaftszahl darauf geſehen werden, daß keine Mißbräuche und Unter⸗ 
ſchleife ſtattfinden u. . w. — Schließlich erklart das „Journal de 
Conſtantinople“ mit aller Beſtimmtheit, daß die Nachricht, es ſei 
wegen Namiks Ernennung zum Seraskier diplomatiſche Einſprache 
erfolgt, unbegründet ſei. (Der „Trieſter Zeitung“ wird aber eben 
jo beſtimmt verſichert, daß allerdings Frankreich direkte Einſprache 
gethan, daß gleichzeitig der Sultan verboten habe, je wieder den 
erſten Dragoman der franzöfiihen Geſandtſchaft, Hrn. Olutrey?), 
an der hohen Pforte fungiren zu laſſen, und daß der „Levant 
Herald“ eigentlich nur deshalb ſuspendirt worden ſei, weil er ſo in⸗ 
diskret geweſen, die Wahrheit zu erzählen.) — Auf Wunſch des 
Sultans wird ſich der älteſte Neffe deſſelben ernſten Studien wid⸗ 
men und ſich mit dem Gange der Staatsgeſchäfte vertraut erhalten, 
der zweitgeborne wird den Sitzungen des Minifter- und des Juſtiz⸗ 
rathes beiwohnen, der dritte aber ſich dem Militärdienſte widmen. 
— Die Nachricht, daß das Theater im Palaſte Dolmabagdſche werde 
aufgehoben werden, ſcheint verfrüht, da der Sultan ſammt den 
Prinzen noch in den letzten Tagen einer Vorſtellung beiwohnte, 
welche die Zöglinge des Konſervatoriums daſelbſt gaben. — Nach 
Mekka iſt die Nachricht von der Thronbeſteigung des neuen Sul⸗ 
tans auf dem Wege über Bagdad, wohin ſie der Telegraph meldete, 
mittelft einer Karawane gekommen und hat, wie das nal de 
Conſtantinople“ meldet, unter den Stämmen Arabiens großen En⸗ 
thuſiasmus verurſacht. Dieſelben haben zahlreiche Huldigungs⸗ 
Adreſſen verfaßt, welche der Bruder des Großſcheriffs nach Konſtan⸗ 
tinopel bringt. — Statt Lord Dufferins wurde Oberſt Fraſer zum 
engliſchen Kommiſſar in Syrien ernannt. (K. 3.) 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. [Telegr.] Es haben fol⸗ 
gende Ernennungen ſtattgefunden: An Stelle Mehemet Paſcha's, 
der zur Dispoſition geſtellt worden, Aali Paſcha zum Grohvezir, 
Fuad Paſcha zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Kia⸗ 
mil Paſcha zum Präſidenten des Juſtizraths. 


Amerika. 
Newyork, 21. Juli. [Aus dem Kongreß.] Bezeich⸗ 


nend für die Stimmung iſt eine Rede, welche vor einigen Tagen 
der konſervative Republikaner Dixon von Connecticut im Bundes⸗ 
ſenate gehalten. Indem Dixon gegen die Seward'ſche Politik des 
verſöhnlichen Krieges, der Verzögerung und Verſchleppung eiferte, 
rief er: 

Eine momentane Niederlage ift lange nicht fo unheilvoll, als die Abſtum. 
pfung der nationalen Begeiſterung durch ſchläfrige Unthätigkeit. Das Volk 
verlangt, daß dieſer Krieg kurz, entſcheidend, furchtbar und überwältigend ſei, 
und wenn in dieſer Beziehung von irgend einer Seite her die Abſichten des Vol⸗ 
kes vereitelt werden, ſo wird die Entrüſtung darüber im vollen Verhältniß zu 
der Enttäuschung ſtehen .... Wie lange es immer anſtehen möge, ehe der 
Wille des Volkes zum Vollzug gebracht wird, deſſen ſind wir uns heute Alle 
bewußt, daß die Rebellion — zur Hälfte unterdrückt iſt, daß fie, bei geeig 
neter Verfahrungsweiſe, niemals zu einer erfolgreichen Revolution werden 
kann. Die Vereinigten Staaten von Amerika werden eine Nation und ihr Ge 
bietsbeſtand wird unverkürzt bleiben. Das iſt es, was das Volk der Vereinig- 
ten Staaten durch die ungeheuren Opfer, die es jetzt bringt, feſtſtellen will. 
Was immer ihm dabei hindernd entgegentritt, ſei es ein politiiches Glaubens- 
bekentniß, oder ein legales Recht, ſei es die „Demokratie“ oder die Sklaverei, 
wird zermalmt werden. Nicht allein, weil 20 Millionen Menſchen dazu ent. 
ſchloſſen find, ſondern weil es in der Natur der Dinge liegt, daß eine große 
Nation nicht zerſtört werden kann, ohne, wenn ſie denn einmal untergehen ſoll, in 
ihren Todeszuckungen alle durch ihre Geſetze kreirten Einrichtungen in gemein⸗ 
ſamem Untergang zu begraben. Blind gegen dieſe ſonnenklare Idee rennt der 
Süden in fein Verderben. Noch vor vor ſechs Monaten gehörte ich ſelbſt zu 
Denjenigen, die durch angemeſſene Verſöhnungsmaaßregeln die Unionselemente 
im Süden ſtärken und jo die Verſchwörer ftürzen zu können hofften. Aber, was 
ſeltdem geſchehen, hat die Nugtofigfeit folder Verſuche bewieſen. Die Ver⸗ 
ſchwörer haben, wie ſich ſeitdem gezeigt hat, nie wirkliche Beſchwerdegründe ges 
habt. Sich mit ihnen über die Abſtellung von Beſchwerden verftändigen wol. 
len, wäre ebenſo thöricht, wie wenn man mit einem Meuchelmörder unterhans 
deln wollte. Die Rebellion muß zermalmt werden. Mag es längere oder kür⸗ 
zere Zeit währen, mag es mehr oder weniger Blut und Geld kosten, fie muß 
und wird ſchließlich zermalmt werden. Es kann ſein, daß wenn der Krieg ſich 
länger hinſchleppt, zu ſolchen Mitteln gegriffen werden muß, deren Folgen uns 
jetzt noch entfeplic) vorkommen; aber es iſt gut, ſchon im Voraus zu wiſſen, 
daß jedes Mittel, welches zur Bewahrung der Landesintegrität ſich als noth⸗ 
wendig erweiſen ſollte, vom Volke ohne Zögern und in vollſtem Umfange 
ich im Laufe der Exeigniſſe ergeben ſollte, daß 
entweder die Sklaverei oder der Bund untergehen muß, dann wird ein einmü⸗ 
thiges Volk erklären: So gehe deun die Sklaverei unter, damit der Bund be⸗ 
ftehen bleibe! Das iſt der nnerſchütterliche Entſchluß, zu welchem Taufende ger 
langt find, die bisher für Gemäßigte galten; die ruhige, wohlüberlegte Anſicht 
derſelben zahlreichen Konſervativen, die beim Beginne der gegenwärtigen Wir⸗ 
ren eine friedliche Löſung zu finden ſuchten ... So lange bis die Rebellen 
ſich der Autorität des Bundes wieder unterwerfen, muß der Krieg fortgelept 
werden und jeder Tag, den der Kampf währt, wird die Folgen für die aufrüh⸗ 
reriſchen Staaten furchtbarer machen. Ich erblide in ihrer Zukunft Schreck. 
niffe, vor denen die Menſchbeit ſchaudernd ihr Haupt verhüllen wird, aber es 
werden Schreckniſſe fein, die fie ſelbſt über ſich gebracht haben. Nicht wir, die 
wir den Beſtand der Nation zu wahren ſuchen, ſind dafür verantwortlich.“ 

— [Stellung der Bundestruppen bei Kairo.] 


Ein Deutſcher (Altonaer), welcher als Freiwilliger in dem Lager 


„Journal de 


der Bundestruppen bei Kairo ſteht, theilt in einem von dem Nord. 
Kourier“ abgedruckten Schreiben über die dortige wichtige Stellung 
der Bundesarmee folgende Einzelnheiten mit: „Alle Dampfer 
(täglich oft bis 50) müſſen hier paſſiren und werden durch einen 
Schuß unſeres Kanonenboots genöthigt, hier zu landen; auf dieſe 
Weiſe haben wir ſchon in einem Tage 20 Dampfer, die nach dem 
Süden wollten, mit Munition, Proviant, Kaffee u. dergl. beladen, 
was und ſehr zu Gute kam, ans Land gezogen. Nach und nach 
iſt die Beſatzung Kairo's, eines ſtrategiſch dadurch wichtigen Punk⸗ 
tes, weil derſelbe am Einfluß des Ohio in den Miſſiſſippi liegt 
und von einer trefflich von uns errichteten Verſchanzung aus mit 
zwanzig Sechzigpfündern Alles niederſchmettern kann, was vom 
Süden kommt, bis auf 10 Regimenter Volontärs heranwachſen, 
inkl. der Truppen, welche gerade an der entgegengeſetzten Seite des 
Miſſiſſippi liegen und dort ein zweites Lager (Birdspoint) errichtet 
haben. Außerdem haben wir 12 Batterien leichte Artillerie (öpfün⸗ 
dige) und die Feſtungsartillerie, deren Geſchüg aus 25= und 
32⸗Pfündern und 6 Bombenhaubitzen beſteht. Eine Schwadron 
Dragoner bildet den Beſchluß.“ 


Buenos⸗Ayres, 27. Juni. [Der Bürgerkrieg.] Es 
iſt von nichts als von Vorbereitungen zum Kampfe die Ned und 
alle Geſchäfte liegen darnieder. Die Stadt Buenos⸗Ayres wurde 
befeſtigt. Die Commercial Times“ vom 27. ſchreibt: Die Be⸗ 
richte aus dem Innern des Landes machen unſere ſchlimmſten Be⸗ 
ſorgniſſe wahr. Cordova iſt für die liberale Partei verloren. Prä⸗ 
fident Derqui hat den Oberbefehl über die Provinz perſönlich über⸗ 
nommen, entläßt Offiziere und ſtellt neue an nach Gutdünken und 
kümmert ſich nicht im Geringſten um die Verfaſſung. In Tablada 
ſoll er ein Heer von 3000 Mann beiſammen haben, das im Voraus 
über den Fall der Regierung triumphirt, als wäre er ſchon voll⸗ 
endete Thatſache. Oberſt Juan Saa hat Befehl erhalten, ſich mit 
ſeiner Räuberbande nach Cordova zu verfügen, und befindet ſich 
wahrſcheinlich ſchon auf dem Wege nach der Grenze von Buenos⸗ 
Ayres. Um die Schmach voll zu machen, iſt dieſem Saa von der 
Nationalexekutive in Parana die Anerkennung zu Theil ge⸗ 
worden, daß er ſich ums Vaterland verdient gemacht 
habe, während die Legislatur der Provinz San Luis ihm 
eine goldene Medaille verehrte. — Den Kammern iſt ein 
Geſetzvorſchlag mitgetheilt worden, um zur Beſtreitung der Kriegs- 
koſten 50 Mill. Doll. Papiergeld auszugeben; ſie ſollen binnen 7 
Jahren vermittelft eines um 2½ Prozent erhöhten Ausfuhrzolles 
amortiſirt werden, welcher letztere jährlich einen Ertrag von 7 bis 
8 Mill. Doll. liefern, und vom 1. September dieſes Jahres in 
Kraft treten ſoll. Die Brigade Rio Bomba, die gewiſſermaßen 
Urquizas Eigenthum iſt, iſt von Montevideo mit einer vollen Koh⸗ 
lenladung, die für die feindlichen Dampfer beſtimmt iſt, in den 
Hafen der Hauptſtadt eingelaufen. Unter Palmas Regiment, das 
Urquizas Leibgarde iſt, iſt eine Meuterei ausgebrochen, in Folge 
deren es nach Roſario geſchickt wurde, was zu allerlei Scenen Ber 
anlafjung gegeben hat. Es ſind an 40 Mann des Regimentes in Haft. 


mii zeitung. a 


England. . im Armeeweſen; neut wesent 


rung der indiſchen Armee.] Die engliſche Kavallerie, welche bis 1856 
aus 3 Regimentern eigentlicher Leibwache zu Pferde und 23 Linlen⸗Kavallerie 
regimentern (darunter aber 7 Regimenter nominelle Garde) beſtand und 9 
Ausgang des vorgenannten Jahres um zwei weitere Regimenter, das 17 

während der iriſchen Unruhen kaſſirte 5. Linien⸗Dragoner⸗ und das 18. neuer“ 
richtete Linien ⸗Kavallerieregiment (die 7 nominellen Garde» Kavallerieregimen 
ter zählen hierbei nicht mit), vermehrt wurde, hat in dieſem Jahr wieder eine 
Verſtärkung um drei neue Linien⸗Kavallerieregimenter, Nr. 19, 20 und 21, 
erfahren, jo daß alſo gegenwärtig dieſe Waffe in der engliſchen Armee aus zu 
ſammen 31 Regimentern beſteht. Sieben befinden ſich davon gegenwärtig in 
voller Kriegsſtärke nach Indien abkommandirt, 24 dagegen ſtehen in den d 

vereinigten Königreichen, wovon bei ihrer gegenwärtigen eledensflärke die drei 
Regimenter Leibwache jedoch jedes nur auf etwa 300 und die Garde» und Linien” 
Kavallerieregimenter auf höchſtens 400 Mann und Pferde berechnet werden. 
Zwei Linien» Kavallerieregimenter, hieß es, ſollten bei einer Fortdauer des 
nordamerikaniſchen Bürgerkrieges den ade Beſatzungskruppen in Kanada 
zugetheilt werden, wo der Mangel an Kavallerie ſich ſeit lange ſehr fühlbat 


macht. — Die Durchführung einer zweckmäßigeren Uniformirung der engl’ 


ſchen Soldaten ſcheint endlich Ernſt werden zu ſollen und iſt dazu eine eigene 
Kommiſſion, wobei für die einzelnen eee —— 
eingeſetzt worden. Die nächſte Aufgabe ift auf eine zweckmäßigere Kopfbedeckung 
und gleicherweiſe Fußbekleidung gerichtet. Die Rückſichtsloſigkeit auf das Klima 
und die ſonſtigen Einflüſſe ging übrigens namentlich in Hinſicht der Kopfbe* 
deckung bisher in der engliſchen Armee wahrhaft ins Weite. So ward unt 

andern den Hochſchotten und der reitenden Artillerie ganz ohne Weiteres zuge, 
muthet, in Indien bei 36 und noch mehr Grad Hipe in ihren ſchweren und 
unbequemen Pelz. und Feder- und Bärenmützen zu fechten und zu marſchiren. Dieſe 
Rückſichteloſigkeft, der Tauſende und aber Tauſende von braven Soldaten [hof 
nutzlos zum Opfer gefallen ſind, erklärte ſich freilich dadurch zur Genüge, da 

bisher die Beſtimmung über die Aus rüſtungsgegenſtände in erſter Inſtanz aus 
ſchließlich den Lieferanten überlaſſen blieb. Dies wenigſtens iſt nunmehr ſchon 
anders geworden. Für die eingebornen oſtindiſchen Truppen ift übrigens die 
neue Uniform ſchon beſtimmt worden. Dieſelbe wird aus einer weiten Tun 

ohne Kragen, ſo daß der Hals frei bleibt, aus weiten Kniehoſen und engal* 
ſchließenden Ledergamaſchen beſtehen, wozu noch ein leichter, die Augen ſchüßzen 
der Turban hinzutritt. Zugleich hat die eingeborne indiſche Armee aber wiedel 


eine neue bedeutende Reduktion erfahren, jo daß die Geſammtſtärke der eigen“ 


lich ſtehenden Truppen derſelben nur noch auf 21,300 Mann angegeben wird. = 
Nach der neuerdings befanntgewordenen Spezialberechnung hat England wä 
rend des Krimmkrieges allein für Seetransporte die ungeheure Summe v 
15,735,476 Pf 


Nuffland. [Bericht des militärärztlichen Departement, 
Ein von dem militärärztlichen Departement ausgegebener Bericht über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der ruſſiſchen Armee in den 14 Monaten vom 1. Nov. 1858 bis . 
Jan. 1860 giebt eine Menge Einzelheiten, auf welche, namentlich ſo weit fie Diegeitigf 
ruſſiſche Heeresſtärke angehen, wohl aufmerkſam gemacht werden dürfte zu 
nächſt wird 5 1 auf 187 500 im Jahre ar Zahl der Todesfälle in 5 
ahre au ' „Im Jahre 185 
Mann angehen. „Woher Die Tepe ungepeure Bier uach cen lasen 
Frieden, läßt ſich allerdings kaum begreifen, es wäre denn, daß ein Uebertteß 
vom vorigen Jahre her noch auf dieſes mitübertragen worden wäre. Der ein 
Krimmkrieg und die unwichtigeren Vorgänge an der Oſtſee würden dann ab 
ruſſiſcherſeits allein über 320,000 Krieger verſchlungen haben. Im Jahr 1859 
betrug dagegen die Zahl der Geſtorbenen nur 19,447 oder 1.3 Proz. gegen 6, 
Proz, im Bahre 1856. Für die 14 Monate auf welche der ei e Bericht 
ſich erftredt, iſt das Verhältniß jo, daß an . 1 58 ih Ben 
von e Glan 42 im Laufe der erwähnten Monate 746,623 nei 
ge 2 — ray wovon 726,307 Kranke genaſen und 22,56 
Zapfen der Gelammiftärte des zufigen Herne, Diele zahle namen, OP 
der e e allerdings aber die Garnſſonkorps und 57000 
Truppen m 1 egriffen, am 1. November 1858 34,616 Offiziere und 1271. 
ee N 1860 dagegen 35,055 Offiziere und 1. 239,529 Gemel 
Auf 1000 kann kamen in dieſem Zeitraum 560 Erkrankungen und 17 To in 
dei e feet 
„welche größtenthe eſe echte undhe 0 
veranlaſſen. roh cen cen p. 


(Beilage) 


d. Sterl. oder 105,236,505 Tolr. verausgabt. Die Geſamm“ 
koſten jenes Krieges dürften auf nahe an 300 Millionen Thlr. veranſchlagt werden. 


183. Donnerſtag, 
VTioulalrs und Provinzielles. 


Poſen, 8. Auguſt. [Militäriſches.] Geſtern Mittag 


rückten, von den Schießübungen bei Glogau zurückkehrend, die hier 


Digtam 


— 


garniſonirenden Batterien der 5. Artillerie Brigade hier wieder 
ein. Heute früh ſind die zu unſrer Garniſon gehörigen zwei Schwa⸗ 
dronen des 2. Leibhuſaren⸗Regiments nach Liſſa ausgerückt, wo 
das geſammte Regiment zu den jährlichen Uebungen ſich vereini⸗ 
gen wird. : i 

EO Poſen, 8. Auguſt. [Phelloplaſtiſches Kabinet.] 
Da die phelloplaſtiſchen Kunſtwerke auf dem Sapiehaplatze nur 
noch bis zut nächſten Woche zu ſehen ſein werden, ſo können wir 
nicht umhin, alle Freunde der bildenden Kunſt in unſerer Stadt 
zum Beſuche dieſer Kunſtſammlung einzuladen. Die Phelloplaſtik, 
vom Architekten Agoſtino Roſa in Rom am Ende des vorigen 
Jahrhunderts erfunden, wurde in Deutſchland hauptſächlich vom 
Bautath Mey in Aſchaffenburg ausgebildet, von dem auch die in 


ihrer Art klaſſiſche Sammlung von Korkſchnitzwerken unter den 


Arkaden in München herrührt. (Es ſteht dort unter Anderm ein 
Modell vom Tempel des Poſeidon zu Päſtum von außerordent⸗ 
licher Naturwahrheit, indem der poröſe gelbliche Kork dem von 
Jahrtauſenden angegriffenen Travertin im Kleinen vollkommen 
ähnlich iſt.) Phelloplaſtiſche Kunſtwerke dieſer Art erfordern ein 
durch und durch der bildenden Kunſt geweihtes Leben; der Phello⸗ 
plaſtiker muß ein gründliches Verſtändniß der Architektur haben, 
er muß mit der Skulptur ſo weit vertraut ſein, daß er die an Bau⸗ 
werken vorkommenden Ornamente aus dem Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
—. !o wie vor allen Dingen die menſchlichen Figuren richtig nach⸗ 
inſofern manche Korkbildwerke reliefartig gehalten ſind, und endlich 
— 5 das Reſultat eines durch fortdauernde, eifrige Beſchäftigung 
befigen. — Wenn wir nun auch die Kunſtwerke des Hrn. Fellnagel 
von dieſem höchſten Standpunkte der bildenden Kunſt aus nicht 
beurtheilen dürfen, ſo müſſen wir doch den eiſernen Fleiß und das 
außerordentliche mechaniſche Geſchick eines Mannes bewundern, 


der binnen 10 Jahren dieſe Kunſtwerke geſchaffen hat, ohne in ſeiner 


frühern Lebensperiode durch Beſchäftigung mit irgend einem Zweige 


der bildenden Kunſt dazu vorgebildet zu ſein. Wenn man dieſe 


ſchoͤn gearbeiteten Modelle der Nikolaikirche in Hamburg und des 
Kölner Domes (jedes 2 Fuß hoch) betrachtet, ſo ahnt man nicht, 
daß dieſe Kunſtwerke aus gebrauchten Champagnerkorken geſchnitzt 
find. Nur bei ganz genauer Betrachtung ſieht man, wie Stück an 


Stück gefügt iſt, und allmälig, ohne aus Loth und Flucht zu kom⸗ 
men, dieſe prächtigen Dome mit ihren himmelanſtrebenden Thür⸗ 


men aus Kork aufgebaut find. Möchten doch wenigſtens Alle, denen 
es das Schicksal vergönnt hat, Champagnerkorke in die Luft knallen 
zu laſſen (und ihrer ſind ja in Poſen nicht wenige), das Kabinet 
des Hrn. Fellnagel beſuchen und durch zahlreichen Beſuch das Ta⸗ 
lent und den eiſernen Fleiß eines Mannes belohnen, der es verſtan⸗ 
den hat, dem Champagnerkorke auch noch eine andere Wirkung, als 

die des bloßen Kae ektes, 3 er 
BE) am rrſtellen.] Der bis e Paſtor secundarius 
and der biöperige P 
at Fr. R. aus bei 8 Pato 

ius bei der evangeliſchen Gemeinde zu Bajanowo berufen. 
Kath. Pfarrſtellen.] Dem bisherigen Kommendar Felix Strpbel 
Grabowo (Kr. Schildberg) iſt die kanoniſche Zuftitution auf dieſes Benifir 
2 ertheilt und dem bisherigen Vikar George iſt die kommendariſche Verwal⸗ 
tung der kath. Pfarrſtelle zu Sosnica übertragen worden. 

m Neutompsl, 7. Aug. [Hopfenbericht! Die zum 3. d. erfolg · 
ten Einladungen zur Berathung über die Konſtitutrung eines Hopfenhandels⸗ 
Vereins hierſelbſt haben kein günſtiges Reſultat gehabt. Die Betheiligung war 
faft nur von außerhalb erfolgt und es mußte deshalb das Projekt, für welches 
bereits das Statut ausgearbeitet war, ſiſtirt werden. Ob und wie moglicher 


Bekanntmachung. 


Meilen, von der Kreis. und Marktſtadt 
arnitau im Bromberger Regierungsbe⸗ 
— 1½ Meile und der Stadt Poſen 7% 
ellen entfernte königliche Domäne Miyn- 
kowo, welche aus dem Vorwerke 


a) Mitynkowo mit einem Areal 


vs belegene, von der Kreisſtadt Obornik 
2 
3 


von 9 Mrg. 78 ◻Ruth. an Hofe undd Kreisgericht zu Schroda. 

a nu rei Erste Abtheilung. 
— 3.25 5 . Acker Das dem Gutsbeſitzer Friedr. Wilhelm 
2135 = . „ Bieten Baudelow gehörige ty Lataliee, 
— - + 7 . y Hutung landschaftlich abgeſchätzt auf 3 „022 Thlr. 3 Sgr. 
. 4» 2 3 Pf. zufolge der nebſi Hypothekenſchein und 


Taxe, ſoll 


W 15 — eu drag MN 
nebſt einem elei⸗Etabliſſement mi 
8 4 N. 


Ruth. an Acker und 
5 125 —Wieſen 
dufammen 16 Dirg. 69 [)Ruth. 


Areal rung 


von 
971 
143 
zusammen 1126 Perg. uth. 
befteht, ſoll von Johannis 1862 an auf achtzehn 
nach 2 Ar Jahre, = — Johannis 
Wege der öffentli zit nder⸗ 
weit verpachtet Be chen Lizitation a 
Zu dieser Beryactung ift 
auf Waun och den 4. September 9 
dieſes Fah res Bormittags 11 Uhr qualiftzitte, mit 


95 


rau 
2 sn Dresden werden 


vorgeladen. 


vor dem Regie- ſerem Vorſitzenden, 


Regierungsabtheilun 
Kermin anberaumt. zum 26. Auguſt 


rungsrath Schnell 


ini des Pachtgel jährlich 250 Thlr. und 100 Thlr. 
Das Minimum chtgeldes iſt auf 5000 halt find A e — dite u r. auf 


lx. und die Paspttaution auf 2000 Thlr. feſt⸗ Schreibehülfe, 


geſtellt. } koſten feſtgeſtellt. 
Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles f Schildberg, 


— en von 25,000 Thlr. erforderlich und ift 

der e deſſelben, fo wie die landwirthſchaft⸗ 

liche Qualifikation von den Pachtbewerbern im 
onstermin glaubhaft nachzuweiſen. 


den 30. 
Das 


ie der Berpachtung zum Grunde liegenden ſſchlag genommen worden: Nähere Auskunft im Büreau des Unterzeich⸗ tend günſti 
ellen und _.. Bedingungen, die je Schlüſſel an einem Stahlringe, ein Stu- an e den 24. Jult 1861. 5 dug den l 
und Regiſter, ſo wie die Lizitationsregeln enſchlüſſel, ein Schlüffel von einem Sicher- ann, = 
in unferer Regiftratur, jo wie in Mien -] heiteſchloß. Königlicher Rechtsanwalt und Notar. [mittlung der Aufträge, welche billigſt effektuirt werden, 


en kann, er muß ferner vollkommen die Perſpektive beherrſchen, 


der Kunſt gebildeten Talentes, den künſtleriſchen Geſchmack 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


towo 38 bei dem e ee Pächter, 
iker Kreiſe, Regierungsbezirk[ Herrn Oberamtmann Maß, eingeſehen werden. 
PP Poſen, den 8. Suli 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Do» 
6 mainen und Forſten. 
v. Mündphaufen, 


| Nothwendiger Verkauf. 


Ten ene in der Regiſtratur einzuſehenden 
am 13. November 1861, Vormittags 


10 er 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem in den Schularbeiten, auch im Englischen und 


un g 
a * n mit einem othekenbuche nicht erfichtlichen Realforde⸗ 
b) dem Vorwerke Groß⸗Kroſzy Hyp Ar die e * f 


! ärten, | Aniptüchen bei dem Gerichte 
4 * i 42 * A Hm Die dem Aufenthalte nach 1 Gläu⸗frankirte Anfragen unter 


„ Wieſen, biger Hauptmann Friedrich 
Wieſen dor Solega Kozierowski und deſſen Ehe 
enriette geb. Baroneſſe v. Kottwi 


Schroda, den 9. April 1861. 


it dem 1. Oktober . a. {ff die hieſige Bür · 
germeiſterſtelle offen, es können ſich daher 
f guten Atteſten verſehene, beider 

. Sensen der unterzeichneten Landessprachen mächtige Männer hierzu bei un. 


Stadtverordneten „Kollegium. 
Bekanntmachung. i 
Als muthmaßlich geſtohlen polizeilich in Be. 
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= 
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hieſigen, Meſeritzer und Birnbaumer Kreiſes der Bürgermeiſter Fritz in Zirke 
zum Provinziallandtagsdeputirten und zu deſſen Erſatzmännern Poſthalter 
Elvers in Rakwitz und Bürgermeiſter Noak in Bentſchen gewählt worden. — 
In Folge des überaus guten Gedeihens ſämmtlichen Viehfutkers ſuchen die Land⸗ 
wirthe ihren ſeit einigen Jahren wegen Futtermangels reduzirten Viehſtand 
wieder zu ergänzen und die Preiſe der Pferde wie des Hornviehes gehen immer 
mehr in die Höhe. Dies zeigte ſich deutlich auf dem vorgeſtrigen Viehmarkte in 
Kiebel, wo Rindvieh, trotzdem fo viel, wie ſeit vielen Jahren nicht, aufgetrieben 
war, dennoch zu ſehr hohen Preiſen ſofort Abnehmer fand. Als Käufer traten 
größtentheils Eigenthümer aus den benachbarten ſchleſiſchen Kreiſen auf. Auch 
das Pferdegeſchäft war ſehr lebhaft und es fanden namentlich Fohlen zu un 
ten Preiſen willig Käufer. — Im Juli v. J. brannte in Jazintee bei Untuh⸗ 
ſtadt das Wohnhaus eines Wirths total nieder. Als Brandſtifterin wurde 
ſofort die Mutter der Beſitzerin des abgebrannten Hauſes, Komornikwittwe 
Pacyna, ermittelt, die dies aus Rache, weil fie als Ausgedingerin keine regel⸗ 
mäßige Koft erhalten, gethan hatte. Die Brandſtifterin, von innerer Unruhe 
geplagt, ſtürzte ſich während des Brandes in einen Brunnen; ſie wurde jedoch 
unverſehrt wieder herausgeholt. Der Brandſtiftung angeklagt, ſtand ſie neulich 
vor dem Schwurgericht in Meſeritz und räumte die That ein. Die Geſchwore⸗ 
nen ſprachen jedoch, weil fie Unzurechnungsfähigkeit annahmen, das Nichiſchul⸗ 
dig aus. Im Laufe der Verhandlung bat die Pacpna flehentlich, fie doch nur 
diesmal noch los zu laſſen, ſie würde niemals mehr Feuer anlegen. 

S Bromberg, 7. Auguſt. [Getreidepreiſe; Einnahme und 
Ausgabe bei der Ausſtellung; landwirthſchaftlicher Verein zu 
Schubin; Militär.] Die Getreidepreiſe, namentlich bei Weizen und 
Roggen, find feit etwa acht Tagen wieder um 1—2 Thlr. pro Wiſpel geſtiegen. 
Man zahlte hier zuletzt für Weizen (120— 125 Pfd.) 58—60 Thlr., (126 bis 
128 Pfd.) 62—68 Thlr., beide Sorten hatten etwas Auswuchs; (123—182 
Pfd. ganz gefunder) 68—72 Thlr. Roggen (120 —125 Pfd., ziemlich geſund) 
3638 Tolr., (125 —128 Pfd. ganz fehlerfrei) 38—40 Thlr. Große Gerſte 
32—35 Thlr., kleine Gerſte 23-25 Thlr. Erbſen 30 —36 Thlr. Hafer wird 
pro Scheffel mit 20—25 Sgr. bezahlt. Gerſte, Erbſen und Hafer kommen nicht 
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ziemlich rege. Die Roggenernke iſt noch nicht ganz beendet 5 
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für Looſe (à 1 Thlr.) 1112 Thlr., davon gingen ab Eintrittsgeld A 5 Sgr., 

. See ee 
1 8 2 4 7 l 7 I 

| Serbitebel faamit gun & ei 4805 


oojende Gegenſtände 


Bekanntmachung. 

Bei der königlichen landwirthſchaftli⸗ 
chen Akademie in Proskau beginnen 
die Vorleſungen des Winter⸗Semeſters und eine halbe 
1861/62 mit dem 1. November c. Derſ belegen, 
ſpezielle Lehrplan wird durch die Amts⸗ 
blätter bekannt gemacht werden. 

Anmeldungen zum Ein 
das unterzeichnete Direktorium zu richten. ſubhaſtirt. 

Proskau in Oberſchleſien, den 5. 
Auguſt 1861. h 

Der Direktor, Geheime Begierungsrath 
(ge) Dr. Heinrich. 
Ji einer gebildeten früheren Rittergutsbeſitzer⸗ 
Familie finden junge Leute, welche in Bres⸗ 
lau Schulen beſuchen, zum 1. Oktober bei ange 
nehmer Wohnung und guter Koſt, mit Nachhülfe 


in franzöſiſcher Konverſation, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen freundliche Aufnahme, und wird 
ihnen Famillenumgang geboten. Näheres auf 
S. Nr. 20] Von der 


ſich mit ihren 
u melden. 


Auguſt Gre Poste restante Breslau. 


Moöbel⸗Auktſon. 


hierzu öffentlich 5 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Freitag den 9. 
tags von 10 Uhr 2 1 105 
agazinftraffe Nr. 
diverſe Möbel, als: Sopha, Kleiderſpind, 
Kommode, Spiegel, Tiſche, Wanduhr, Bet 


üreau· J 5 
in im Großherzogthum Poſen an der Eiſen 
E bahn und einem ſchiffbaren Strome, unmit⸗ 
telbar an einer Stadt belegenes Grundſtück mit 
ſehr guten maffiven Wohn, Wirthſchafts⸗ und 
Fabrikgebäuden, nebſt circa 25 Morgen Land, 
Obſt. und Gemüfegarten iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 


Juni 1861. 


von der Kreisſtadt Kempen, an der Chauſſee 


enthaltend 4 Wirthſchaftshöfe, 5600 
Morgen Areal, worunter 1200 
züglich guter Wieſen, mit komplettem Inventa- 
1 rium, wird am 12. September d. J. Theilungs⸗ 
Eintritt find an halber von dem königl. Kreisgericht zu Kempen 


Käufer werden hierauf aufmerkſam gemacht 
mit dem Bemerken, daß circa 3600 Thlr. Ren- 
tenbriefe auf den Käufer übergehen und der 

rößte Theil des Kaufgeldes für 
eit auf dem Gute ſtehen bleiben kann. 


Ein neu erbaute Bäckerei mit ſämmtlichen angekommen und empfehle ich ſolchen billigt 

Utenfilien ift in Bromberg in einer der unter Garantie von 12—13 Prozent Stick⸗ 

belebteſten Straßen bei mangelnder Konkurrenz ſtoffgehalt. 

e bi Kaethe masse Mg 
as Nähere beim Kaufmann Busse in c N 

Bromberg zu erfahren. E ne@faubenne wird 


P. P. 
Gewerkſchaft der Neu⸗Przemza⸗ 
grube mit der Spedition beauftragt, offerire 


Stückkohlen, 


uguſt c. Vormit- bei Franko Be 
uktionslokal Ihre gefälligen Au 


Wyslewit, im Hugutt 1861. 


Speditions- und Produktengeſ 
benachrichtigt feine vieljährigen Abnehmer von 


elben, insbeſondere der weißen 
gegen quantitativ kaum eine Mi 


8. Auguſt 1861. 


Die fortwährend wenig beſuchten 
Kreisvereins zu Schubin haben den Verein zu dem Beſchluſſe veranlaßt, die 
Zahl der Sitzungen auf 3 während des Jahres und zwar am 19, April, 23. Zunt 
und 15. November zu beſchränken. Die Rückſicht, daß ſich die Vereinsktäfte bei 
vielen Zuſammenkünſten mehr zerſplittern, bei wenigen deshalb um ſo zahl⸗ 
reicher beſucht ſein werden, iſt dabei maaßgebend geweſen. — Gutsbeſitzer Cra⸗ 
mer auf Wieſzki regte in dem qu. Vereine die Züchtung von hörnerloſem Vieh 
an, hervorgerufen durch Ausſchneiden der Hörner bei Kälbern. Er will dadurch 
dem vielfachen Schaden vorbeugen, den das Vieh unter ſich, ſowie auch den 
Menſchen durch die Hörner zufügt. Der Einwand, daß Hörner einen Handels⸗ 
artikel bilden und deshalb werthvoll ſeien, ſowie, daß das Ziehen mit der Stirn, 
wobei die Hörner unentbehrlich, hier immer mehr in Aufnahme komme, wurde 
dahin wiederlegt, daß 1) Horn jetzt leicht durch Guttapercha zu erſetzen fei und 
2) daß das gewohnliche hieſige wie auch das Niederunger Vieh, welches einen 
gebogenen Hals hat und den Kopf tief trägt, ſich beſſer für das hier gebräuch⸗ 
liche Joch eigene. Ebenſo regte Gutsbeſitzer Fellmann auf Murczyn an, darauf 
hinzuwirken, daß eine paſſende Wegeordnung ins Leben gerufen und durch fie 


namentlich den Alleebäumen Schutz gewährt werde. Das Landrathsamt halte 


zwar auch auf die Vegan der Straßen, aber nicht auf die Erhaltung der 
geflanzten Bäume. ſel unendlich leicht, dem Eigenthümer das Pflanzen 


der Bäume zu befehlen, es erwachſen daraus aber nur Laſten und keine Vor⸗ 
theile, wenn die Bäume in neugepflanzten Alleen oft in 8 Tagen ſchon zum 
. — Theile wieder abgebrochen werden. — In dieſen Tagen ijt bei uns das 

1. Inf. Reg. aus Gneſen ze. zu den Brigadeübungen eingerückt; das geſammte 
tanöver bei Schneidemühl, 


hieſige Militär verläßt Bromberg Behufs der 
Deutſch⸗Krone ꝛc. innerhalb 14 Tagen. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 7. Auguſt. Kahn Nr. 27, Schiffer Wilhelm Wolter, von Krumm⸗ 


wieſe nach Poſen mit Dachſteinen. — Holzflößen: 1½ Trifte Eichenſchwel⸗ 
len, von Poſen nach Liepe. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Auguſt. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Oberamtmann Klug aus Mrowino, 
Prem. Lieutenant v. Kretſchmann, die Lieutenants Lindau, Knaak, Rich⸗ 
ter und Homeyer und Aſſiſtenzarzt Cohn aus Glogau, Inſpektor Niklaß 
aus Koſten, Frau Rentier v. Krzyzanowska aus Swadzim, Philoſoph 
Peretz aus Oſtrowo, Frau Jendrißa aus Schmiedeberg, Fabrikant Becker 
aus Warſchau und Kaufmann Dietzen aus Aachen. 

SCHWARZER ADLER. Diſtrikis-Kommiſſarius Dietrich aus Buk, Frau 
Gutspächter Gladyſz aus Göra, Gutsb. Wendland aus Neuvorwerk, 

em. Lieutenant in der 5. Artillerie» Brigade Rimann aus Glogau und 
tter Krauſe aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Lampe aus Stettin 
und Schoettler aus Bromberg, Partikulier v. Gromann aus Berlin, die 
Gutsbeſitzer v. Wriesberg aus Schweidnitz, v. Lauingen aus Stargard, 
v. Rother aus Breslau und v. Oborski aus Nakel. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Generalmajor und Diviſtons⸗Komman⸗ 
deur v. d. Mülbe und Oberit Tiſcher aus Poſen, Major und etatsmäßiger 
Stabsoffizier Schmelzer aus Militſch, Rentier Schnepel aus Graudenz, 
Frau Nittergutsb. Gräfin Weſierska aus Zakrzewo, Rittergutsb. Stob⸗ 
waſſer und die Kaufleute Baarts, n Heimann, Honig, Will⸗ 


mann und Lewi aus Berlin, Zinner aus Paris und Friedländer aus 


lberfeld. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schubart aus Berlin, Auft 
und Fuchs aus Hamburg, Lenſch aus Barmen, v. Metzſch aus Dresden, 
Rumpf aus Köln, Henſeler aus Stettin, Dierfeld aus Varel und Beyer- 
mann aus Breitenbach. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Goscimski aus Polen und 
v. S ah aus Komorze. Ri 

i Be 2 BERLIN. 
nz 0 wo, 
2% aus We 


HOTEL DE PARIS. Guttb, v. Skorafzewskt aus Wyſola, Gutspä 
Aredzki aus Murzynowo lesnie, Agronom Snlegoelt aus N —— 
tier Meißner aus Myſzki und Eigenthümer Wyſoeki aus Uniskaw. 

BAZAR. Beamter Raciecki aus Warſchau, die Gutsb. Frauen v. Engeſtroem 
nad: v. . 5 9 Be ” die re El Dabskt aus Kokaczkowo 
v. Koczorowski aus Piotrkowice, v. Kr aus Ka 5 f 
aus Rucpocino und v. Wybicki aus Teglic. WW 

BUDWIG’S HOTEL. Gutsbeſitzer Eichhorſt aus Budzikowo, die Kaufleute 
Rantorowicz aus Zerkow, Gelbſtein aus Coplenns, Kalisti aus Ham⸗ 
a Bi aus Berlin, Pincus und Frau Kaufmann Lewylohn aus 

anowiec. 


Die Herrſch KSlupierd der ſchönſten |offeri T. e f Lew 
e Herrſcha upia, eine der ſchönſten offeriren 8 a 
des Großherzogthums Poſen, eine viertel Meile Markt 88 8 


Auräge auf echten Probſteier Saatrog⸗ 
gen und Saatweizen, die bekanntlich das 
25. Korn liefern, nimmt entgegen und führt bil⸗ 
ligſt aus S. Calvary. 
Probſteier Saatkorn 
erhalten wir in plombirter Originalpackung di⸗ 
rekt aus der Probſtei und bitten um Aufträge 
darauf. L. Hirontnal & Leto, 
Markt 84“ 

eine erſte Sendung von echtem Peru⸗ 
M Guano, direkt bezogen — aan 
Gibbs & Sons in London ift nunmehr 


Meile von der ſchleſiſchen Grenze 


Morgen vor 


ündel längere 


2 . Calvary, Breiteſtraße Nr. 1:7 

k 7 

Tagt Die Epeb. die dt m geſucht, wo | 
Mein Lager modernfter Herren⸗ 
Anzüge empfehle ich, um damit 
zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 

ſetzten Preiſen. 


frei Waggon 4 Tonne 8 Sgr. Joachim Mami oth, 
te a gr erſuche ich Sie um Wilhelmsſtraße Nr. 25, erſte Etage. 
Achtungsvoll und ergebenſt — 
H. Hegel, Spediteur. t. Martin 18 iſt elne gute Drehrolle zu 


verkaufen und ein Blaſebalg. 


M 40. ten und diverſe andere Gegenſtände, Stoppelrüben⸗ Samen e 
0 Ka N Als frier Ge. Öffentlich meiſtbietend deinen, in beſter 1 4 5 — Gattungen J 0 Kiſten 
25 Zobet, gerichtlicher Auktionator. empfieht billigſt die Samenhandlung in verſchiedenen Größen ſind billig zu verkaufen 


S. Calvary. Julius Borck. 


Export von Aepfeln und Maronen aus Sid- Tirol. 


Franz Simon von Friz, 


chäft in Bozen, Süd. Ti 
ſüdtiroliſchen Aepfeln und en daß 
itterung au en und rothen Rosmarin und Ma ü 
aſchanzger, berechti 
ttelernte zu erwarten iſt, weshalb = 2 Sur 
freundlichſt erſucht wird, 


ie Gutsb. Nehring aus Sofolnit und Harmer 
e 


beſten Hoffnungen für die vollkommen ſchöne Entwicke⸗ 


Sipungen des landwirthſchaftlichen 


— 


f 


6 
EEE ER TarrE N die allgemeine Teilnahme, die diebiefigen mit Faß pr. Aug. ih bz. Aug.⸗Sept.⸗Okt. 8 loko p. 77pfd. 434 a 90 gu 6 
44, 


Einwohner bei der Beerdigung des Fleiſcher. | 194 bz. 19 Br., r 17“ bz. ug. u. A 2 
In unserem Verlage erschien so eben die, in Folge Allerhöchster meifters Joſeyh Stern Re 0 1 2 1 bz. ä ahr 176 ER on v0. Wut DS. 1215 5 si en 5 
und Höchster Genehmigung von uns veranstalteten ste- wir 3 innigſten Dank. preuß. 21% Staats- Schuldſch — Ir 45, 444, 4 B. 5 bz. u. 
reoscopisehen Aufnahmen der Mur. Goslin, 2. Auguſt 1861. 4» Shah Rule — Gerſte u. Handel. 
Inneren Räume Die Hinterbliebenen. = 3 — 1024 — - ante 7/50 pfd. Pomm. p. Sept.-Olt. 25 
2 Auswärtige Familien-Machrichten. eueft Yo Preufifche Aneibe — 1075 — 
der Königlichen unprinzlichen Todesfälle. Reg. u. Baurath Prüfer in Bi uß. 10 % Prämien- Anl. 1855 — 125 — udn Landmarkt: 
Paläste Fan en hene 8255 in ofener FR fandbriefe — 970 a Boggen Gere ‚gute, e Erbsen 
onnenburg, e ohn dem Baron v udden⸗ gr 2 ‚Sn 
von Berlin und P otsdam, brock in Schweidnitz, dem Superintend. Fittbo⸗ an — 95 — Rübſen 82—83 
l Dalai fig. Kr. Ger. Rath Kaßner in Said 3 + Eee — — — Sa 20 Sie 
orſt in der Lau — — — — 
des Mausoleums in Charlottenburg, Pol N a 
schwarz und transparent. ‚Spmwiertbenter 1 i er een en II Gm. — 368 u a 8 7 121 Ke — „p. a Sept. bo, 
onnerſtag aſtſpiel des Herrn Rober . 5 Prov. Sbligat. — 4008 — S eit loto ohne Fa 20 
C Voi ae 
e a he re aufgehoben. Luſtſpiel in 2 Akten von C. A 8 e by, r. p. kt. 1 21 
Merlin, u. d. Linden 44 (Arnim’s Hotel, Or Engländer auf Reijen. Poſſe mit Se be lg Ae bs, p. Ott- Nor. u. Frühjahr 181 Nl. 
Früh hienen in unserem Verlage: Tode, em N L. Gatter, ele Bat. ik Polung — 8 A 7. Auguft. Men 
schienen ın m L. 5 a u 
Aeus sere Ansichten von Berlin — Potsdam Breitag. Gan pl des eren N. Öutbery: . se . ee 1 5 Pen 
die Berliner Feuerwehr { 1 pi in 1a Arien Den: mende fern ft 8886 
r ig. Luſtſpiel in — { 78 * 
schwarz und 1 — PO] Ba . Bu 4.5 . . Poſen am I . Vorm. 8 nie Juß 4 Zoll. ge ehr RER 
in t von Friedri orenz und feine 8 1 39 5 f ie 
— . TE e ang 11 1 Akt von —— 60 Sgr en Sun, abe fn 
Eigarren. ER e ee Produkten⸗Börſe. een 
Wegen gänzlicher Aufhebung eines garr Cigarrenlagers, deſſen Beſitzer nach ne Te ; Berlin, 7. Auguſt. Wind: Weit. Bar bien 40—45—54 


der Havana zurückkehrt, ſollen bis Ende Oktober ca. 3000 Mille feine Cigarren eu & N: rea Lambert's Garten. 1 284, Thermometer: 18% . Wit. Winterraps 2106105 Sgr. 


liſirt werden und zwar zu den ſehr herabgeſetzten Preiſen von 10, 16, 20, 24, 30 und 40 Thlr. terung: leicht bewölkt. | Winterrübſen 93—96—98 Sgr. 
Pr. Crt. per Mille. Donnerſtag den 8. Auguſt Weizen loko 62 a 82 Rt. 1 1 weiß 11—13—15—16 Rt, roth 


Proben à 100 Stück werden gegen —— und —— ſofort effektuirt durch großes Konzert (Militärmuſik). 2 Roggen loko 46 a 463 Rt., p. Aug. 46 a 46} 


= — 453 Rt. bi, p. Aug.- Sept. 46 à 46 a 453 Kartoffel. 85 e 100 Quart * 
n u A 8 W eh urn Kabes. Ri. h, p. Sept Ott. 40 a 46 Nit. De On, Wan 19} 9 uart zu 80 %, 
und echten 3 Porter genten. 2 f rer p. Okt.-Nov. 464 a 467 Rt. bz. Hr ae n der Birke gen p. Aug. 5. 
empfing Zeidor Appel, n. d. l. Bank.] Für eine gute und jolide Feuer-, Fluß⸗ und Lambert’s Garten. Br, p. Nov. Dez. 466 a 468 1. Be b hr 2. Au EA Mu u. Gd 4 1 
Se Wager Lache feifeher ger — — e aft eee 16} ©, „p. Jan. -Sebr. und Beihjahr ira 46 Br. Ne 5 in San Fe 

geber Publikum bie jebernahme von Hane. ue. ee e Große Gerſte 34 a 42 Rl. b Abel. Ma 1862 4% B. 
3 Ania 5 ic Spezia Uebernahme, von Banper Of. großes Konzert (Streichmusik). Hafer todo 20 4 28 RL. P. Aug. 22 Rt. ® % 0 2 . 

Ei heute ein Kalb ſchlachte, das noch nie ſo gut Spezialagenturen geſucht. Saal Offer Aufang7 Uhr. Entre 1 Sar, 22} Gd., p. Aug. ;Sent. 220 Ats Be. 227 Gd. Sept. 12 Br. Sept. Okt. 115 5 8. 


auf einer Thierſchau geweſen ift und lebendig] ten mit nähern Angaben werden unter der Chiffre 


400 Pfund wiegt, und offerire das Fleiſch davon G. II. P. poste rest. Bromberg erbeten. Raded. und Sept.-Oft. 23 Rt. en, p. Okt. Ho. 23 26 Okt Non. 12 Br. Nov.-Deg, 12 B 


T0000 Rt. Br. 23} Gr. p. Frühjahr 23% Rt. bz. 8 lolo 19 Aug, uf „Spt, 
TTT | in Adel ann unit. Smsa ui ih. Siam 
= I 616 N mittag um 5 Uhr Büreau von n Hergen a 1217 Rt. bz. n. Gd., 124 Br., p. Aug.⸗Sept. 18 Rt. b 7 Nov.⸗Dez. 174 Gd., April-Mat 
8 = En jeder bis Na 9 Thor Vorläufige Anzeige. 12 a 127 Rt. bz. u. Gd. 121 Br. . Sept. 1862 177 Gd. (Br. Odlsbl. 
1 —— ſind jederzeit Stellen für Sen Admini⸗ Sonntag den 11. Auguſt a. c. Okt. 12. 4 125 Rt. bz. u. Gd., 12 Br., p. 2 1 


Hopfen. 
Roth, 31. Juli. Unſere Hopfengärten find 


Breslauerſtraße 9 ſtratoren, Kommis jeder Branche, Rechnungs. Si nos 12} 2 125 At. o u. Br, 124 Gr. 
iſt eine Wohnung von 4 een zu vermiethen. führer, Buchhalter, Wirthſchafter, Brau- und VAU X H A L L. 8 neBebe und Are. 125 Mt. be & 
| ſehr ſchön und verſprechen eine 
Mia Auguft en 


IE Kine eee Brennerei Verwalter, Gärtner, Ja er, Forſt⸗ an.⸗Febr. und Worb ate 125 Rt. bz. 
Büttelſtrigitimöbt Stfttoder Herren zuverm. peamte, Hauslehrer (Literaten), „Diener, Wir. I. Großes Militairkonzert. Spiritus loko ohne Faß 42 20 207 Rt. bz., 


Ritterſtraßſe Nr. 1 thinnen, Erzieherinnen, Geſellf afterinnen, La- II. Großes brillantes Pracht⸗Feuerwerk. i t und mit leihweiſen Gebinden 21 uſtige —— ir etſt te Auguft 
find Wohnungen zu 3 und 6 Zimmern mit Wa- denmädchen rein fo wie e guten Em- III. Darſtellung eines großen * eden . 20? a 203 a 204 a 201 Rt. 17 p. e auf die Ernte gezogen — kann. 
genremile, 9 Pferdeſtall und Eiskeller zu verm. 8 verſehene Hausoffizianten, zu ber, Schlachttablea! 8. 12 eck 205 N a 20) a 203 Rt. 1 D Bon 11 ige und den Land 9 
Kaangeftrade 7 ift die erſte Etage mit Balkon | Sept.⸗Okt. 20} a 20% a 205 a 20} Rt. 15 ng von Spalt, Tauten die Nachrichten 


ganz oder getheilt, Parterre 3 Zimmer vom “de Provifion wird beim Antritt des Enga- , iR Konzert wird ausgeführt von der Kapelle Str u. Gd. 8: Okt.⸗Nov. 184 a 13% Rt. 15 
. 


1. Oktober zu vermiethen. . Mir eine. ments gezahlt. 3 4. Poſenſchen Infank. Regiments (Nr. 59), u. Gd., 18 Nov.⸗Dez. 181 a 183 Rt. er 
= en | Für die Anmeldungen von Vakanzen iſt nichts melde am Sonnabend den 10. Auguft bier ein- bz. u. Br. 1 Gd. 10 p. Jin gebr. und dor ieee Börſenbericht. 
S wage ge Ar. 0 zu entrichten. Briefe franko. treffen wird. Emil Tauber. Mai 181 a 185 Rt. bz. Hamb urg, 7. Auguſt. Weizen lolo bei an- 
Diane von Korkſchnizwerken iſt nur noch. Weizenmehl U. 43 ** 0. 2 8 44 a 45 Rt. ſehnlichem 8 85 70 0 höher; ab Auswärts 


Familien: Nachrichten. einige Tage zu ſehen. Fennel. Roggenmehl 0. 34 a 38, 0. u. 1. 3 4 * Ni Be en 3 


cn seen 0 — . — Lot, een Woh 

it ein a = — — 3. 

nung und Lagerkeller ſofort zu vermlethen. eute früh 5 Uhr ſtarb im Alter von 6 Mo- che Vereinigung Stettin, 7. August. W windt und 1 76 
H naten unſer lieber Alexander am Durch⸗ K a — einigung trocken. Wind: W. * 21 ade n Kaffee 


ilhelmsſtraßße Nr. 22, zwei Treppen, bruch der Zähne. Allen Freunden und Bekann. zu oſen. Weizen loko Son. ler Märker 833 7. Zink geftern Abend 2000 3 Zw. S. 
DIR nach vorne iſt vom 1. Oktober ein Zim-| ten 4. traurige Nachricht ſtatt jeder beſonderen Geſchäfts⸗Verſammlung vom 7. Auguſt 1861. M. 75 83/8 fb. Aug. 80 90 Rt. bz., p. Sey a S 11 /, — ni 
Ya 


ofo unverändert, 15 — 
„75 gehalten 


— = * rate 0 . . i Samter, d Auguſt 186 5 3 ® ne 3 58 1 2 Nov. da 18 N 
piritus⸗ oder Wollremiſen, Speicherräume seyn bei Samter, den 7. Auguſt 1861. 9 4 r. ept.⸗Okt bz., Okt.⸗Nov. Gd. Söpfd. p. Okt. Nob. 771 Rt. bz., 83,/8öpfd. Liverpool, 7. Aug. Baumwolle: . 
S d kleine Familienwohnungen ſind Sand⸗ Peſchke und Frau. . Frühjahr 40} Br., 40 Gd. ahr 75 Rt. bz., 754 Ri. N ; 
und kleine d hnung e te 5 e 1000 K 5 abi Er 11 D 8 * 1 Br., Söpfd ene Umſatz. Preiſe gegen geftern unveräm 


ſtraße Nr. 2 Mu, vermiethen. 


0 Flaute echtes 37 904 bz oſe 5 61 bz 
” Kur-u Neum. Schidv 35 89 b 
45 nds u. ‚Ahtienbörft. 9 er 2 A 6 e . IV. En, „nis 8 Berl. Sad. Sig 10 Bi kei 1 1 = bj 
Berlin, 7. Auguft 1861, uhrort⸗Crefeld 1 85 ſeſſau. Konf. Gas- if 7 4 7 Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 354 B do. do. 3187 B Neue Bad. 35Fl. do. ud 314 G 
So Bu Ri; 8 ele EN Magdeb. 5 kopf 3 eh enh. Gt 108 105 bz Defau. Präm. Anl. 30 104 etw bz 
Eiſenbahn- Aktien. ä knee Berg. A. 5 | 2 dz u B Nagdeb. Wittenb. 43 99 G — 4402 bi a a ee: = 
Gachen- Hüſſeldorf 34 85 55 ä Wr und Reuſtädt. Hütienv. A5 3 B Ae Wer 4 | 96} @ ihres. a 89 8 old, Elder and Papiergeld 
Aachen Mafttiht 1 48 u ® 5 Concordia 4 107 8 2. Eur M. 4 90 — — 195 
Seeed 1 | 89 Dun B |BeriKafennersin ge c „ Feet 550 © de. „ . Ser 5 10138 Don 5 9 00 h Euer 051 90 
ark. Lt 1024 18- Gel. tw 3 Pen 1 - 
ger \ Lit. B. 4 881 8 2 kn BL 4418 69 G 5 Prioritats - Obligationen. erg pn 40 Kr 6 Poſenſche 4 5 9 —— nd — 6 Sn 
Berlin⸗Anhalt 1385 bz remer do. 4 100 B ache Buff 8 SO Ba ur B.3 346 0.924 — . 900 b 80 8 
Berlin- Hamburg 1 117 Coburg. Kredit ⸗ do. 4 o. 92 3 85 itt. B. 34 345 ©, 0.924 ur) ig 3. Pfd. f.— np. 4250 bf 
Berl. Poisd. Magd. 4 149 Danzig. Priv. Bt. 4 Af E. 10 s S . A —— 
Ball Seh. Brein. A fl 48 b bie fene RE 5 n dage-, 0 do. att. E. 4 81 0 Wega . 97 d m — 5 1 
re 2 3 o. Zettel⸗B. N 4 NN 
BriegNeiie 1 8 Meer Arch de e bz Bei ige. 5 8 ge r | 95, © = ban — 80 44 
Cöln⸗Crefed 4 Delauer Landesbl. 4 24 5 u i C8 10158 1 105 Ka) Pre il Braldde kn 81— 22 8 
Coln-⸗Mirden 33184 55 Disk. Comm. Anth. 4 | 86-5 bz u B do 111.8. 348.6) 34183 B W. 105 Blgneiniige Pr. Bol 4 — — Dofenfche 4 118 Deſtr. Bangen — 72 
Lol Sbarb (ah.) | 34 bg Genfer Kred. Bk. A. 4 | 36 0 de. Düfjeld, Fier. ee ee © ; 97 l Danfnoten || 73 4 
do. Siam 734 c Game de, | 3 U. Ens | — — ee e Re 5 119 © Bon, Bankbilet |—| 85} 
do. do. 4 Gothaer pri. De. 4 k do. Ill. S. G. See 90 © 84h. Nhe Her. Ste l 99° 8 fie 4 35 1 7 
Löbau- Zittauer 5 — — annoverſche do. 4 93 G do. II. Ser. 43 98 Br ae e 1898 Sch h a me. vom 6. Auguſt. 
Sahwigehaf. 2 4 136 8 önigsb. Priv. do. 4 89 B Berlin. Anhalt 4 99 G do. II. Ser. 4 | 8748 909 bz Winfterd, 250 Hi irt 5 
. berſt. 44 — -- eipzig. Kredit⸗do. 4678 etw bz do. 44102 bz do. III Ser. 4 945 bz Aueläudiier Fond 1 15 84 
due. 28 ig Luxemburger do. 4 Berlin-Hambur 105} G Sturgard⸗Poſen 4 — — 2 ee bamb. 300 t. Ku 8 
Ma n- Ludwigsh. 4 4 — Magdeb. Priv. do. 4 740 155 do II. Em. 4 —— 3 II. C 100 G W Metalliques 5 50 B do 2 * 
Mecklenburger 4494 bzu B Meining. Kred. do. 4 74-77-76 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 | 963 G B. 97 G * Em. G o. National⸗Anl. 5 59 RT) London 1 öſtr el 1 
Mund Feen | 905 3 Moldau. Land. do. 4 — — Litt. C. 1441013 8 e En 85 5 250f. Prüm. O. 4 65 555 5 eh 55 
Neuſtadt-Weißenb. Norddeutſche do. 4 88 G do. Litt. D 1014 bz e 451102 © II. —— do. neue 00 Looſe — 58 bz u = 8 . * TI bz 
Riederſchleſ. Mark. 4 sr Deſtr. Kredit. do. 5 644-634 b Berlin Stettin a — — 6. N. Ser. 1013 8 805 Ste, Ane 871 b Da. be. 2 W 78 0. 
Niederſchl. Zweigb. 4 19 omm. Ritt. do. 4 76 etw bz o. II. Em. 4 925 bz Ser 4101 8 5 1 2 Augsb. 100 2 1812 2 
do. Stamm Pr g oſener Prov. Bank 4 913 bz do. III. Em. 4 923 bz e reuſiſche Fonds. En fe‘ 1 5 1005 8 ran. 100 293 86. 24 9 
Nordb., Fr. Wilh. 46 1; 5. Bank-Anth. 4 1214 ba Bresl. Schw. Freib. 4 — — Freiwillige Anleihe 47 103 W N. Ruff. Egl. Anl.. 3 61 8 lr. 8. 4 15 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 3 119 oſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg-Neißer * Staats Anl. 18595 108 bz 1 n. Schatz⸗O. ‘ 814 B ( do. do. 2 M. 4 E 
do. Litt. B. 350113 eſ. BankVerein 4 86 G Cöln⸗Crefeld 44 96: G do. 1035 bz > San. 5 2 9 5 94 © etersb. 100 R. 3 W. AR: Hl 
Def. Franz. Staat. ö 1334-33 bz u B lie „Bank⸗Akt. 4 535 B Cöln⸗Minden 441013 bz je 1856 41 1035 bz 2 200 Fl. — 234 G Premeni00 dle — 3 
Op cin Zarnowig 4 2 ® Vereinsbank. 0 1004 © do. II. Em. 5 1034 G 185314 | 993 63 2 g öbr u. ug d. 14. 51 65 Warſchau 90K. 8 1 85 
Pr. Wi. (Steel⸗)J4 | 551 ba Waaren-Kr.-Anth.5 — do. 4 931 G Im. Prin Stu 1855 37 1253 6 u G art. . 50081. 4 921 8 Gant Bit.. h 
Die Haltung der Börſe war heute im Ganzen genommen die geſtrige. N ee „Kueditettien 1483. Neuefte öſtreichiſche Anleihe 62}. Oeſtr. Eliſabethbahn 119}. ee ben 
re 7. Auguſt. Mäßiges Geſchäft bei wenig veränderten Kurſen. Ta 141. } 2 30 Mi Mr 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtreichiſche Kredit⸗Bauk- Aktien 64} Br. Oeſtr. Looſe ] Ende — ee rue 7. Auguft, Nachm. 2 Uhr n. örſe bei ziemlich lebhaftem Gefchäft gegen 
1860 61 Br. Poſener Bank 911 Gd. Sqleſiſcher Bankverein 86 bz. a e Aktien 1154 Br. heiniſche 941, Märkiſche 102}. National- Anleihe 59 
dito Prior. Oblig. 92} Gd. dite Prior. Oblig, Lit. D. 994 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E 119005 d. Köln. Min- 44%. ar ehrarfe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National ⸗ * t. Oeſtr. Kreditaktien 681. 8% Spanier 
dener Prior, —. Reife. Brieger —.  Dbericlefiicpe Lit. 4. u. 0. 124} Br. dite Lit. E. 115 Od. dito Prior. | Magdeburg. Wianter 40. Gtieglit de 1855 —. „ Ruſſen —. Verelusbank 1014. Norddeutsche ben 895. 
Oblig. 934 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 83 Br. Sag mei 3277 ge Wittenberg — Nordbahn —. Diskonto —. 
Br. Gola Oderb⸗ 347 Br. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm⸗Prior. O a a 7. Auguſt, 3 Mert 3 u PR 
tb anier 4 exika 
e Korreſpondenz für onde Kurſe. Ruſſen 955 ih Dampfer Olen: und in of Barpingion fı fn an — Aren 
Mittwoch, 7. Auguft, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtreichiſche Effekten bei geringem Paris, Mittwoch, 7. Auguſt, 5 3 Uhr. Die 3 % 5 8 
Umſatz 825 re; Darmſtädter Aktien anhaltend begehrt. ſchloß in feſter Halen udiefem Kurſe. Konſols pr. — von Mie Yo 7 7 zu 68, 35, ſtieg auf 68, 50 und 
kurſe. 3 » Prämien- Anleihe 1267. Preuß. Kaſſenſcheine 1042. Ludwigshafen: Bexbach 1364. Schl ußkurſe 130% Rente 68, 50. 44% bat 08.00 pen 46 5 ae eingetroffen, ’ 
Berliner Wache 105 8 1 u 4 71 Londoner Weg 11915 Pariſer Wechſel 855 Wiener Wechſel | Giſenb. AH, 507. Deſtr. Kreditaftien —. EGredit mobilier Akt, 05 Lomb. b. Eſſeb. Ke rn 411. Oeſtr. S Staat 
Sagen 3. 80% Spanier 2 197 Counter 42 Spee en . ee ee ee eee 4 Tor 
Rothschild 525. Kurheſf. Loose 54. Serie ik 541 35 Metalliques 495. 44%, Metalliques 42. 1854er Iproz. Spanier 42. * Er 7. Sproz. Ruſſen 9255 Detalliques 47. 24pro gr 
Boofe 63}. Def. Ratlhngf- Anlehen 58, | Oeſtr. Franz. Staats⸗Efſendahn⸗Aktlen 281. Deftr. Bankanthelle 636. Integrale 64. 3 Spiog. Stiegliß de 1855 95, eien 
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